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Erſcheint täglich mit Nuß 
nahme der Montage un 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pt 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeftellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Es bröckelt. 


Trotz der zuverſichtlichen Sprache, welche das 
unter Oberleitung des Freiherrn v. Manteuffel 
ſtehende officielle Organ der conſervativen Partei 
in der Stöcker'ſchen Sache führte, worin be- 
hanntlich jedes Abrücken von Herrn Stöcker 
ausdrücklich abgelehnt wurde, mehren ſich doch 
die Symptome, daß „eine reinliche Scheidung“ 
innerhalb der conſervativen Partei von den ver- 
ſchiedenſten Seiten, auch im Lande gewünſcht und 
erſtrebt wird. Seitdem Fürft Bismarck, wie wir 
geſtern gemeldet haben, in den „Hamburger 
Nachrichten“ in einem Artikel, der nur mit 
Autorifirung des Altreichskanzlers geſchrieben 
* kann, dem Herrn Hofprediger a. D. 
o rückhaltlos den Laufpaß gegeben hat, iſt ihm 
ein in den conſervativen Kreiſen noch ſehr ein- 
flußreicher Gegner erwachſen. Eine höchſt deipec- 
tirlihe Bemerkung der conjervativen „Halleihen 
Zeitung“ über Stöcker haben wir dieſer Tage 
erwähnt. Sie verdient eine um fo größere Be- 
achtung, als angeſichts der Thatſache, daß gerade 
im gegenwärtigen Moment an der Spitze des 
Blattes ſämmtliche conſervative Abgeordnete der 
Provinz Sachſen, darunter v. Erſſa, v. Plöß, 
v. Kröcher, ihr Einverſtändniß mit der Haltung 
dieſes Blattes ausſprechen und ſeine Verbreitung 
empfehlen. Ferner veröffentlicht ſoeben der 
Führer der rheiniſchen Conjervativen, Irhr. von 
Plettenberg, in der „Weſtdeutſchen 31g.“ eine Er- 
klärung, worin er die Stöckerintrigue gegen 
Bismarck entſchieden verurtheilt. Nun iſt Herr von 
Plettenberg allerdings ein gemäßigt Conſervativer, 
er hat ſich 3. B. feiner Zeit gegen die Aufnahme 
des Antiſemitismus in das Zivoli-Programm er- 
klärt. Aber er ift immerhin Fractionscollege des 
Herrn Stöcker im Abgeordnetenhauſe und wenn 
ein angeſehenes Mitglied der Partei zu einer 
öffentlichen Erklärung gegen einen Fractions- 
genoſſen ſich verſteht, ſo hat das immerhin etwas 
u bedeuten. Wenn von einer Seite, die augen- 
cheinlich den Wunſch hat, die Abſchüttelung 
Stöckers und feiner Freunde von der conjer- 
vativen Partei zu erleichtern, mit einer auf. 
fallenden Betonung hervorgehoben wird, daß 
Herr Stöcker doch eigentlich chriſtlich-ſocial und 


die 


„stets nur Koſpitant der Conſervativen“ geweſen 


— 


Dev 


hauſes weiſt nach, daß Herr Stöck virk⸗ 
liches und ordentliches Mitglied der Fraction 
geweſen iſt; bekanntlich hat er auch zum Vor- 
ſtande der Partei gehört. Es wird alſo immerhin, 
wenn es zur Trennung von Stöcker kommen 
oll, der Schnitt gemacht werden müſſen, von 
em Herr v. Kröcher bekanntlich unter lauter 
Zuſtimmung der Conſervativen des Ab- 
geordnetenhauſes im Frühjahr noch abſolut 
nichts wiſſen wollte. Inzwiſchen fährt das 
Hamburgiſche Blatt des Altreichskanzlers fort, 
- Gtimmung für das Cartell zu machen, 
das nur für den Kampf gegen gemein- 
fame Gegner beſtimmt ſei und die Selbſtändigkeit 
der einzelnen Parteien nicht antaſte. 
Bemerkenswerth nach dieſer Richtung iſt auch 
der (bereits gemeldete) Bruch zwiſchen Anti- 
ſemiten und Conſervativen bezüglich der im 
Königreich Sachſen bevorſtehenden Landtags- 
wahlen. Dort wird jetzt die Probe darauf ge- 
macht werden, ob die Aufnahme der Judenfrage 
in das conſervative Programm in der That das 
geeignete Mittel ift, dem Antiſemitismus Abbruch 
—— — — 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
31) [Nachdruck verboten.] 


Die drei Männer langten an dem Häuschen des 
Pächters an. Vogel war nicht anweſend, er war 
mit einer großen Fuhre Rohr am Morgen nach 
der Stadt gefahren und noch nicht wieder heim- 
gekehrt. 

Ignaz wollte eine Laterne holen. 

„ncht doch!“ rief Schulz und hielt ihn zurück, 
„nur das nicht! Licht dürfen wir nicht mitnehmen! 
Wir müſſen im Dunkeln rudern und dürfen 
unſere Anweſenheit nicht verrathen.“ 

„Meinetwegen auch“, entgegnete der Knecht 
und ging nun voran nach dem Ufer des Sees 
hinab, der inmitten des weiten Moosbruchs lag 
und nur an wenigen Stellen, welche auch nur 
einzelnen Eingeweihten bekannt waren, erreicht 
und aufgeſucht werden konnte. Zum größten 
Theil war ſeine umgebung unzugänglich, ſumpfig, 

ür Menſchen nicht benutzbar. Ja, man ſagte, 
aß ſelbſt von den Thieren des Waldes nur 
wenige ſich dorthin begeben. 

So kam es, daß hier an dem See und um 
denſelben eine Art Wildniß entſtanden war, eine 
tiefe Ginfamkeit, eine äußerſt unwegſame ge- 
miedene Gegend. Schwarz und düſter war das 
Waſſer des Sees, der Umgebung angepaßt. Ur- 
waldartige hohe ftarke Bäume, von Schling- 

flanzen überwuchert, ſtanden am Ufer umher, 
hre Kronen zum Theil weit über das Waſſer 
binftreckend, jo daß daſſelbe mit welken Blättern 
und trockenen geſten an manchen Stellen ganzbedeckt 
war. Und an den meiſten anderen Stellen wuchs 
Rohr vom Ufer bis weit in den hier und dort 
nur flachen See hinein und bedeckte ſo große 
Flächen, daß aus dem Einernten deſſelben für 
den Pächter jährlich bedeutende Einnahmen er- 
wuchſen. 

In der Nähe der Wohnung des Pächters, 
welche hier ganz einſam an einer abgeholjten 
Stelle am See lag, war das Rohr bereits ent- 

ernt. Hier lagen immer an einem hölzernen 


zu thun oder ob die conſervative Partei 
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badurt 


nur den antiſemitiſch geftimmten Partei- 
gängern das Meberlaufen in das anti- 
ſemitiſche Lager erleichtert hat. Die Anti- 


femiten wollen ſelbſt da, wo die Spaltung der 
„Ordnungsparteien“ den Socialdemokraten zu 
gute kommen würde, den Lonſervativen 
einen eigenen Candidaten entgegenſtellen, worüber 
die Socialdemohratie ſich nicht grämen wird, da 
ihr damit die Ausſicht eröffnet wird, auch in 
Wahlkreiſen, die bisher in conſervativem Beſitz 
find, ein Mandat zu erhalten. Wenn das Partei- 
organ der Conſervativen die Ablehnung eines 
Wahlbündniſſes auf der Grundlage gegenſeitiger 
Unterſtützung damit rechtfertigt, daß die Anti⸗ 
ſemiten ſich zu einer auf eine Parlamentsherr- 
ſchaft hinſtrebenden demohratiſchen Reformpartei 
entwickelt hätten, und u. a. für die Einführung 
des allgemeinen und directen Wahlrechts bei den 
Landtagswahlen einträten, ſo iſt das vom 
conſervativen Standpunkte aus berechtigt; aber 
man wird nicht verkennen können, daß die 
Eonjervativen ſich die Nothwendigkeit, eine 
„Klärung“ herbeizuführen, erſpart haben würden, 
wenn ſie darauf verzichtet hätten, den Anti- 
ſemitismus in ihr Programm aufzunehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 
danzig, 30. September. 

Gegen Stöcker. Gegenüber der Darlegung 
Stöckers über die Walderſee-Verſammlung, worin 
von den Briefen Bismarcks und einem 
im Anſchluß daran begonnenen wüſten Treiben 
der mittelparteilihen Preſſe die Rede iſt, bemerken 
die „Hamburger Nachrichten“, Bismarcks Organ: 
„Bismarcks Brief war der Beſtandtheil einer 
Correſpondenz mit dem Prinzen Wilhelm, welcher 
die Correſpondenz angeregt hatte. Wir glauben 
nicht, daß Stöcker von dieſer ganz internen 
Correſpondenz zwiſchen dem Prinzen und Bis- 
marck Kenntniß erhalten hatte, noch weniger die 
mittelparteilihe Preſſe. Bismarck hat es abge- 
lehnt, ſich in den Dienft einer prieſterlichen Politik 
zu ſtellen und an der Kerſtellung eines proteſtan⸗ 
tiſchen Centrums neben dem katholiſchen Centrum 
mitzuwirken. Stöcher wollte die 
Bismarcks zur Dacanz bringen, um für 8 
und derſelb Be 


vocation ging aus v n eig he 
ſüchtigen Ehrgeiz. Stöcker hat den Beiſtand, 
ihm Fürſt Bismarck im Charlottenburger Kron. 
rath gewährte, nicht ſo boch veranſchlagt, daß 
feine Empfindlichkeit über das Verhindern der 
Beſchlagnahme des Prinzen Wilhelm dadurch ab- 
geſchwächt worden wäre.“ 

der Beſchluß des Parteirathes der conſer⸗ 
vativen Wahlvereine in Berlin zu Gunſten 
Stöckers hat nicht überall die Zuſtimmung der 
hieſigen Conſervativen gefunden. Go erklärt der 
Borftand des conſervativen Nordvereins, er ſei 
höchſt überraſcht über den Beſchluß; 
den Brief Stöckers an Kammerſtein, deſſen 
Inhalt nur die Auslegung zuläßt, daß der da- 
malige Hofprediger Stöcker von der Abſicht ge- 
leitet geweſen ſei, Zwietracht zwiſchen Bismarck 
und den Kaiſer zu fäen. 


Eine Volksabſtimmung in der Schweiz. 
Geſtern op das Schweizer Volk wieder einmal 
eine wichtige Frage durch directe Abſtimmung 
entſchieden, diejenige, ob das Zündhölzhen- 


Steg mehrere große und kleine Kähne angebunden. 
Auch jetzt fanden die Männer ſolche vor, und 


Ignaz band eins der Boote ab und ſtieg hinein. 


Gimpel und Schulz folgten ihm. 

Das ſchwarze Waſſer des Sees hatte etwas Un- 
heimliches an ſich, um ſo mehr an dieſem Abend, 
da kein Mondſtrahl vom Kimmel herabfiel und 
kein Lichtſchein die Dunkelheit erhellte. 

Ignaz aber kannte den See und die Richtung, 
welche er einſchlagen mußte, ſo genau, daß er 
kein Licht brauchte. 


Während er leicht und ruhig ruderte, ſo daß 


faſt gar kein Geräuſch dabei entſtand, ſaßen Schulz 
und Gimpel hinten auf einer Bank und ſprachen 
leiſe mit einander. 

Plötzlich bemerkte der alte Gimpel etwas, was 
ihm auffiel, denn er bückte ſich und bemühte ſich 
augenſcheinlich, ſeine Sehkraft auzuſtrengen. Nun 
ſtieß er Schulz an. 

„Du“, raunte er ihm leiſe zu, „dort!“ 

„Das iſt es!“ antwortete Schulz mit ganz ge- 
dämpfter Stimme. 

„Iſt das nicht auf dem Waſſer? Oder iſt es 
dort am Ufer?“ 

„Das kann keiner ſehen. Aber das Irrlicht iſt 
es! Wie es dahinſchwebt! Ich dächte, jetzt käme 
es näher — —.“ 

„Ja! Du, jetzt kommt es näher!“ 

Da wurde auch Ignaz auf das ſchwebende Licht 
aufmerkſam und hielt für einen Augenblick mit 
dem Rudern an. 

„Seht Ihr's?“ ſagte er leiſe. 

„Sit es nicht auf dem Waſſer?“ fragte Gimpel. 

„So ſcheint es! Es ſcheint auf uns zuzu- 
kommen“, erwiderte Ignaz, „ja, hier am See iſt 
es oft zu finden.“ 5 

„Jetzt müßte der Alte hier fein‘, meinte Schulz, 
„jetzt könnte er es uns doch nicht mehr beſtreiten, 
daß das Irrlicht ſich zeigt.“ 

Gimpel antwortete nicht, er allein wußte ja 
am beſten, daß der Oberförſter ſeit voriger Woche 
wohl anderer Meinung geworden war. 

Da wollte es der Zufall, daß der ziemlich unge ⸗ 
ſchickte Ignay das eine ſchwere Ruder in's Boot 
fallen ließ. 5 Ei nn f 


Erbſchaft 


deſſelben.“ 


ee 


liche Fabrinationsgewinn für 


er mißbillige. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Monopol eingeführt werden ſoll oder nicht. Seit] Welſchen zu einer großen Action zu verbinden, 


Wochen ſchon iſt trotz der Sommerhitze in der 
Prefie und in Volksverſammlungen die Vorlage 
eingehend erörtert worden, ſo daß der Souverän, 
das ſchweizeriſche Volk, über den Beſchluß, der 
von ihm gefaßt werden mußte, vollſtändig unter- 
richtet ſein konnte. Und doch waren faſt alle 
Parteien geſpalten. 

Die Geſchichte dieſer Monopolvorlage iſt eine 
ſehr lange. Schon am 28. Dezember 1879 erließ 
die Bundesverſammlung ein Geſetz über die 
Fabrikation von Phosphorzündhölzchen und 
Phosphorſtreichkerzchen, welches das Phosphor- 
verbot aufſtellte. Das Verbot der Fabrikation 
und Einfuhr von gelben Phosphorfabrikaten trat 
am 1. Januar 1881 in Kraft. Es währte nicht 
lange, ſo tauchten heftige Klagen über das neue 
Fabrikat, Schmuggel u. ſ. w. auf, und am 
22. Juni 1882 erließ die Bundesverſammlung ein 
neues Geſetz, welches das Derbot der Bermen- 
dung gelben Phosphors in den Zündhölſchen- 
fabriken wieder aufhob. Darauf begannen die 
Klagen über die Phosphornekrofe (ein ſchlimmer, 
durch Berührung mit Phosphor und Einathmen 
deſſelben entſtehender Knochenbrand); die Fabrik- 
inſpectoren wieſen beſtändig auf die zunehmenden 
Erkrankungen hin, und in einer Denkſchrift vom 
20. November 1891 an die Bundesverſammlung 
führte der Bundesrath aus, das Verbot des 
gelben Phosphors aus der Zündwaarenfabrikation 
ſei unter allen Umſtänden nothwendig. Zugleich 
ſchlug der Bundesrath ein ſtaatliches Monopol 
vor. Am 26. März 1895 faßte die Bundesver- 
ſammlung endlich folgenden Beſchluß: 


„Fabrikation, Einfuhr und Verkauf der 
Zündhölzchen und ähnlicher Erzeugniſſe im 
Umfange der Eidgenoſſenſchaft ſtehen aus- 
ſchließlich dem Bunde zu. Der Ertrag hieraus 
fällt nicht in die Bundeskaſſe. Ein allfälliges 
Reinergebniß ſoll im Intereſſe des Betriebes, 
namentlich der Vervollkommnung des Fabrikates 
und der Herabſetzung des Verkaufspreiſes ver- 
wendet werden. die Verwendung des gelben 
Phosphors bei der Zabrikation von Zünd- 
hölzchen iſt unterſagt. Der Kleinverkauf iſt ein 
freies Gewerbe, vorbehaltlich ſchützender Be- 
ſtimmungen gegen mißbräuchliche Ausübung 
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ranken. Der jähr- 
den Bund murde 
auf 610 000 Franken ausgerechnet. Es wird nur 
in 27 Fabriken gelder Phosphor verarbeitet. Be- 
ſchäftigt ſind dabei 346 Arbeiter. 


In dieſer Hinſicht war das Object des Kampfes 
alſo nicht ſonderlich groß. Wenn er doch alle 
politiſchen Kreiſe der Schweiz ergriffen hat, ſo iſt 
das geſchehen auf Grund des hohen humanen 
Zweckes, den die einen, und der großen 
principiellen Tragweite, welche die anderen in der 
Monopolvorlage ſehen. Dief reiſinnige Partei hatte 
ſich für die Einführung des Monopols entſchieden, 
aber nur in Baſelſtadt und St. Gallen bemerkte man 
energiſche Anſtrengungen der Freiſinnigen für das 
Monopol; ein großer Theil war dagegen. Die 
Arbeiterpartei hatte zwar ein Flugblatt in 100 000 
Exemplaren für das Monopol verbreitet, aber 
ſonſt auch nichts Erhebliches gethan. In der 
welſchen Schweiz ſprachen ſich nur vereinzelt 
Stimmen für das Monopol aus. Andererſeits 
iſt auch der Verſuch, alle Conſervativen auf dem 
Boden der Verwerfung zu einigen und mit den 
) AAAAddTTTTTTTTTTTTT 


Dieſes plötzliche, in der rings herrſchenden 
Grabesſtille weit hörbare Geräuſch ſchien das 
Irrlicht zu verſcheuchen. 

Während es ſo lange immer näher gekommen 
war, wie es wenigſtens den Anſchein gehabt 
hatte, entfernte es ſich nun mehr und mehr. 
Aber die Männer konnten es noch eine Zeit 
lang ſehen. 

Ignaz wollte ihm nachrudern, nachfahren. Doch da 
verſchwand es plötzlich in der Ferne. der Licht- 
ſchein erloſch. 

b er Boot näherte ſich bald darauf der kleinen 
niel, 

Mit lautem Flügelſchlage ſchwammen weiße und 

grauſchwarze Schwäne an dem Fahrzeug vorüber, 

durch das fi? aufgeſchreckt worden waren. 

Nun war es den Männern ſo, als dränge das 
Geräuſch plätſchernder Ruderſchläge von der 
andern Seite der Inſel an ihr Ohr. 

Sie beeilten ſich daher, an der Inſel zu landen 
und ſtiegen an das Ufer. 

In der Hütte, in welcher Ignaz am geſtrigen 
Abend den Lichtſchein bemerkt und den fremden 
alten Mann mit dem langen grauen Haar erblickt 
hatte, fanden jetzt die Männer nichts vor, ſie war 
leer, und als ſie dann an der andern Seite der 
as ankamen, war nichts von einem Boote zu 
ehen. 

„Er ift wieder fort“, ſagte Ignaß, „ob er nicht 
ein alter Wilddieb ift, der hier zuweilen nächtigt?“ 

„Wir müſſen ein ander Mal zuſehen, ob wir 
ihn nicht finden“, meinte Schulz, „daß einer in 
der Hütte geweſen ift, fieht man ja noch, denn es 
find ja richtige Lagerſtätten in derſelben und auch 
die Schwäne haben ſich ganz von dieſer Kütte 
1333 Paſſ' nur auf, Ignaz, Du kommſt 
a häufig nach dem See, Du kannſt da am beſten 
Nachforſchung halten. Haft Du denn einmal 
Abends hier in der Nähe einen Schuß ver- 
nommen?“ 

„Davon hab' ich nichts gehört“, antwortete 
Ignaz, „aber der Umkreis um den See iſt ja 


welt, auf der einen Seite weiß man nicht. was 


auf der andern vorgeht.“ 9 
Nun traten die Männer die Rückfahrt nach dem 
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nicht geglückt. Mehrere katholiſchen Volks- 
blätter ſtanden für das Monopol ein. 
Aber im allgemeinen waren die Monopolchancen 
von vornherein nicht gerade günſtig und der 
Verlauf der geſtrigen Abſtimmung hat das be⸗ 


ſtätigt. Es wird uns heute darüber gemeldet: 


Bern, 30. Geptbr. (Telegramm.) Die Volks- 
abſtimmung hat 173000 gegen und 138000 
Stimmen für das Monopol oder 14½ Canton 
gegen und 7½ dafür ergeben. das Monopol iſt 
alſo abgelehnt. x 


= 
* 

der Attentatsverfuh auf Marquis Ito. 
Nach einer Meldung aus Yokohama handelt 
es ſich bei dem (geſtern gemeldeten) Anſchlag gegen 
das Leben des japaniſchen Miniſterpräſidenten 
Marquis Ito nicht um ein bereits ausgeführtes 
Attentat, ſondern um eine Derſchwörung, die 
rechtzeitig entdecht wurde und nach weicher Ite 
Mittwoch Nacht ermordet werden ſollte. Es ſind 
Schriftſtücke aufgefunden, durch welche die Theil- 
nehmer an der Verſchwörung entdecht find. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. September. 


Neues Exercir-Reglement für die Cavallerie. 
Der Kaiſer hat ein neues Exercir-Reglement für die 
Cavallerie genehmigt und beſtimmt, daß 
die damit gegebenen Feſtſetzungen künftig 
allein maßgebend ſein ſollen. Es iſt unter- 
ſagt, zur Erzielung geſteigerter äußerlicher 
Gleichmäßigkeit oder in anderer Abſicht münd- 
liche oder ſchriftliche Zuſätze zu dem Reglement 
zu erlaſſen oder den für die Ausbildung und die 
Anwendung des Reglements gelaſſenen Spiel- 
raum zu beſchränken. 


Ein Manöverabenteuer des Kaiſers. Während 
des Kaiſermanövers in Pommern wäre der 
Kaiſer, wie dem „Berl. Lokalanz.“ von einem 
Augenzeugen mitgetheilt wird, beinahe in einen 
Moraſt gerathen. Er wollte nämlich von einem 


Truppentheil zum anderen mit feinem Gefolge 


reiten und zwar direct querfeldein. Nun iſt es 
üblich, daß der kaiſerliche Leibſtallmeiſter Plinzner 
mit zwei Reitknechten vorweg reiten muß, was 


Sump ch, m ches 7 nicht 
a allmeiſter Plinzner, der 
ein äußerſt gewandter Reiter iſt, überſchlug ſich 
in Folge deſſen und ſtürzte mit dem Kopfe zuerſt 
über den Kals des Pferdes in den Moraſt hinein. 
Er hatte durch den Sturz fein Geſicht und feine 
Uniform derartig beſchmutzt, daß er an Ort und 
Stelle erſt gehörig gereinigt werden mußte. Der 
Kaiſer hatte den Borfall bemerkt und ſofort fein 
Pferd parirt, um nun einen Umweg zu machen, 
der ihn über einen breiten Graben führte. Er 
gab ſeinem pferde die Sporen und nahm das 
Hinderniß, wobei ihm die Mütze vom Kopfe flog. 


Fürſt Bismarck und Kammerſtein. Das 
Organ Bismarcks legt ſehr energiſch — und wir 
glauben nicht mit Unrecht — Proteſt dagegen ein, 
daß, wie „ſogar in officiöfen Blättern“ abgedruckt 
war, des Fürſten „Nachbar“ Hammerſtein ja fein 
„Vertrauensmann“ geweſen und daß er ihn für 
die „Kreuztg.“ empfohlen hätte. „Man muß“, 
ſagen die „Hamb. Nachr.“, „mit der Topo⸗ 
graphie von Pommern weniger vertraut ſein, 
als ein Zeitungsredacteur es ſein ſollte, um 


Häuschen des Pächters an und Gimpel, welcher 
ſich ruhig verhielt, nahm ſich vor, dem Ober- 
förſter von dem Dernommenen Mittheilung zu 
machen, damit doch vielleicht der fremde Mann 
aufgefunden werden konnte. 


18. 
Die Verlobten. 

Franz war im kleinen Richter'ſchen Haufe er- 
ſchienen. Er fand nicht Liesbeth, ſondern Martha 
in der Stube vor. 

„Wie geht es Eurer guten Mutter?“ fragte er 
theilnehmend, „noch immer nicht beſſer? Ja, iq, 
der ſchwere Schlag hat ſie arg mitgenommen. 
Nun, die Zeit wird ſchon hier heilend einwirken. 
Wo iſt Liesbeth?“ 

„Ich habe fie jetzt nicht geſehen, Franz“, er- 
widerte Martha verlegen. 

„Ich will auf ſie warten“, fuhr der Baron fort 
und ſetzte ſich, „ich habe meine Braut ſeit einigen 
Tagen nicht geſehen, nun treibt mich die Gehn- 
ſucht her. Ich muß geſtehen, daß es mir vor- 
kommt, als weiche ſie mir aus — das würde ſich 
unter Verlobten allerdings eigen ausnehmen.“ 

Martha ftand ſeitwärts und ſchwieg. 

„Mir ſcheint, du haſt etwas auf dem Herzen, 
Martha“, wandte Franz ſich nun an fie, „Du 
wirſt ja nun bald meine Schwägerin, da ſollteſt 
Du eigentlich kein Geheimniß vor mir haben.“ 

„Es iſt beſſer, wenn ich ſchweige“ ſagte Martha, 
„was ſoll ich Dir auch ſagen, Franz? Wenn 
nur Alles anders wäre, mir iſt mein Herz fo 

chwer.“ 

„Haft du Lies beth nicht geſagt, daß ich heute 
herkommen werde?“ 

„O ja! Ich glaube, fie wird ſich nicht in die 
Verhäliniſſe zu ſchichen wiſſen. Du hätteft lieber 
eine andere Wahl treffen ſollen, Franz, wie viele 
Mädchen würden ſich glücklich ſchätzen, Deine 
Liebe zu beſitzen!“ x 

„Auch Du, Martha?“ 

„Ich muß es Dir fagen, du thuſt mir mi 
deiner Liebe in tieffter Seele leid! Ich glaube, 
es wäre beſſer für Dich, wenn Du Liesbeih ver ⸗ 
geſſen nönnieſt.“ Fortſetzung folgt.) 


nl 
IX * 


iſchen Darin und dem a Ha Gute des 
Tan v. Hammerſtein eine Nachbarſchaft anzu- 
ehmen; wir ſchätzen die Entfernung auf min- 
deſtens 15—20 Meilen ohne irgend welche ver- 
05 Verkehrswege; außerdem fehlie jede 
erjdi ide Be iehung oder auch nur Bekannt- 
chaft aus früheren Zeiten. Weberdies find Jürſt 
ismariis Beziehungen zur „Kreuſſtg.“ feit der 
eclarantenzeit auch nie derart geweſen, daß er 
nen — 4 — auf die Anſtellungen in der 
edaction dieſes Blattes gehabt hätte.“ 


ein neues Cartell. In einem Leipziger Blatt 

ird ein „wirthſchaftliches Cartell“ empfohlen, 

ls der „natürliche Prozeß der Trennung“ der 
ofleute von der conſervativen Partei eingetreten 
ein werde. Dieſes „neue Cartell“ werde durch 
ftere Knüpfung des Bandes der jetzigen wirth⸗ 

aftlichen Bereinigung zu erreichen fein und ſich 
nothwendig an „die einzige jetzt beſtehende, feſte 
wirthſchaftliche Organiſation, an den „Bund der 
Landwirthe“ angliedern müfjen”. Das Organ 
des Bundes der Landwirthe beſtätigt, daß dies 
im weſentlichen das von ihr „feiner Zeit „ge- 
träumte“ Cartell“ () wäre. 


Auswärtige Politik des „Dorwärts“. Es 

ein altes, beliebtes Thema der ſocialdemo- 
ratiſchen Führer, insbeſondere von Liebknecht, 
die Gefahren, die von Rußland drohen, zu 
ſchlldern. Don daher kommt auch der „gro 
europäiihe Krach“. In Conſequen dieſer An- 
—.— kommt der „Vorwärts“ auch bei der 
eſprechung des Derhältnifies zwiſchen Frankreich 
nd Rußland 1 der Behauptung, „daß die 
ranzoſen thatſächlich von der ruſſiſchen Re- 
gierung ſuſtematiſch gegen deutſchland geheht 
erden“. Was andere Zeitungen („Times“ ıc.) 
der dieſes Verhältniß ſchreiben, nennt der 
„Vorwärts“ A Baer Er muß alſo feine 
= Ze ür etwas anderes, als Kanne; 
7 halten. 


Der 9 > neuerdings in Berlin 
ine Fleiſchverkaufshalle eingerichtet. Wir find, 
55 die „Nationalliberale Correſpondenz“, einiger - 
maßen neugierig, ob die Stimme, die ſich in 
einer Leipziger Wochenſchrift von Zelt zu Jeit zu 
Gunflen des unbegrenzten Geſchäftsbetriebes dieſer 
Anſtalt erhebt, auch in jener neueſten Erweiterung 
eine im Intereſſe — des Handwerks gelegene 
Mafregel erblichen wird. Es find feiner Zeit 
Lieferungen des Waarenhauſes für Armee und 
Marine für die Colonialtruppe ſowohl in der 
Preſſe als in der Budgetcommiſſion des Reichs- 
tages beanſtandet worden. Das Ergebniß der 
Commiſſionsverhandlung geht aus dem Bericht 
hervor, den der Abgeordnete Prinz Arenber 

dem Plenum erſtattet hat. Es war darin geſagt: 
„Nachdem durch ein Mitglied der Commiſſion, 
welches dem Difizierverein nahe fteht, die Er- 
klärung abgegeben worden, daß der Offhier⸗ 
verein, nachdem er die Kerſtellung gewiſſer 
Waaren in der deutſchen Induſtrie gewiſſer⸗ 
maßzen acclimatiſirt habe, in Zukunft auf weitere 
Lieferungen für die Colonialtruppen verzichten 
wolle, erklärte die Commiſſian die Sache für er ⸗ 
fedigt.” Eine Erklärrung ſeitens der Regierung 
verlangte die Commiſſion nicht. Aber das Ver- 
ſprechen mochte immerhin genügen, ſo weit und 
fo lange das Waarenhaus für Armee und Marine 
auch formell in Betracht Ham. Nun hat aber 
dieſe Anſtalt alsbald nach jener Reichstagsver⸗ 


: = handlung ihre Abtheilung für Colonialbedarf an 


eine einzelne Perſönlichkeit abgegeben. Ueber 
dieſes neue Geſchäft wird der „Nationalliberalen 
Correſpondenz“ aber auf das beſtimmteſte mit- 
geiheilt, es könne ſeinen Verhältniſſen nach un- 
möglich ein ſelbſtändiges ſein und gäbe nur eine 
Deckadreſſe für das Waarenhaus ab. Die Corre- 
Ebel d möchte der Colonialverwaltung, falls 

e bei dieſer Firma Beſtellungen zu machen ge- 
denkt, anheimſtellen, nach 1 erhältniß zum 
Waarenhauſe zu forſchen. Es ſoll das eine = 
einfache Aufgabe jein. 


Prinz Heinrich iſt vom Kaiſer Fran 
zum Contreadmiral der öſterreichiſchen 
ernannt worden. 


Der in der Kölner Landesverxathsaffaire 
in Eſſen verhaftete frühere Krupp'ſche Beamte 
heißt Emil Apfelbaum. 


Altenburg, 27. September. Amisentjehung 
egen Austritis aus der Kirche gegen den 
olksſchullehrer Otto Voigt ausgeſprochen. Voigt 
war von der evangeliſch-lut ea Landeskirche 
zur ſeparirt lutheriſchen Kirche Sachſens und 
anderer Staaten übergetreten. Die Disciplinar- 
. hat auf Dienſtentlaſſung unter Belaſſung 
r geſetzlichen Penſion auf ein Jahr erkannt. 


* Grfurt, 28. September. 


Joſef 
arine 


Die ſocialdemo- 


kratiſche „Thüringer Tribüne“ wurde garen 
5 8 ale in dieſem Monat mit Beſchlag 
elegt. 


Kleines Feuilleton. 
Paſteur 1. 


Baris, 29. Sepibr. (Telegramm.) Geftern Abend 
iſt Profeſſor Louis Paſteur nach längerer Krankheit 
in Garches (Arrondiſſement Derjailles) geſtorben. 
Er litt ſeit längerer Zeit an Paralyſis und hatte vor 
acht Tagen eine heftige Kriſis gehabt. Geſtern trat 
eine neue Kriſis ein, die jum Tode führte. 

Noch find die Todtenglochen für den großen 
Chirurgen und Gelehrten Bardeleben kaum ver- 
klungen, und abermals hat der Tod einen Mann 
forigerafft, ae eminente wiſſenſchaftliche und 
eee Erſo ge nicht nur fein Baterland, ſondern 

ie ganze gebildete Welt zur höchſten Bewunderung 
und Anerkennung hingeriſſen haben. Was für 
Deutſchland Nobert Koch bedeutet, war jenſeits 
der Dogeſen Paſteur, nur fielen die Jorſchungen 
eg letzteren noch in eine etwas frühere Zeit als 

ie des deutſchen Gelehrten. Paſteur war der erſte, 
der die Bedeutung der Mikroorganismen, dieſer 
mit dem bloßen Auge nicht erkennbaren kleinen 
Lebeweſen, für den menſchlichen Organismus er- 
kannte und im Derein mit anderen Gelehrten, 
zu denen Deutſchland nicht die kleinſte Zahl fteilte, 
wiſſenſchaftlich verfolgte. 
eboren wurde Paſteur am 27. Dezember 1822 
18 Döle (Departement Jure). Im Alter von 

8 Jahren trat er nach Beendigung ſeiner Schul- 
zelt in das College von Bejangon und bereits 
1848 erhielt er den Lehrſtuhl der Phnſik am 
Lyceum zu Dijon, wo er aber kaum zwölf 
Donate weilte, um einem Ruf als Profeſſor der 
Chemie nach Straßburg zu folgen. Nachdem er 
dann noch in Lille die neuerrichtete Facultät der 


„ 1895 
des 17. Armeecorps die Der 
10 Pf. in Strasburg; Bf. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 30. Geptember. Die ſoclaldemokratiſche 
artelleitung veranſtaltete geftern eine große 
rbeiterpromenade als Antwort auf das polizei 
e Verbot einer vorher geplanten oteft- 
N Adel An der Promenade nahmen 
20 000 Arbeiter, als Abzeichen eine rothe Nelke 
im Knopfloch, Theil. Die Demonftration verlief 
in Ruhe. Die polſzei brauchte nicht einzuſchreiten. 
—— — —-— — — — — 


Danziger Lokal-Zeitung. 

8 Danzig, 80. September. 

Metterausfichten für Dienstag, 1. Oktober, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Sonnenſchein, Strichregen, milde. 
Lebhafte Winde. E 1 

2 

„ Kanonenboot „Wolf“. Das aus Dftafien 
zurückgekehrte Kanonenboot „Wolf“ ift an der 
hieſigen kaiſerl. Werft nunmehr außer Dienſt ge- 
ſtellt, um eine umfaſſende Reparatur zu erhalten. 


* 

Anlage eines Friedens- Laboratoriums. 
Das hieſige Artillerie-Depot beabſichtigt auf dem 
Gelände der Baſtion Kaninchen auf Niederftadt, 
etwa gegenüber der Steimmig'ſchen Eiſengießerei 
und Maſchinenbauanſtalt, ein Friedens - Labora- 
torium zu errichten. Die Beſchreibungen, 3eich- 
nungen und Pläne für das Unternehmen liegen 
in dem Polizei-Geſchäftshauſe Petershagen a. d. 
Raune Nr. 85 Zimmer Nr. 36 während 14 Tage 
zur Einſicht aus. Als Termin für die Erörterung 
der etwa erhobenen Einwendungen iſt Freitag, 
der 25. Oktober d. Is., Vormittags 10 Uhr, bei 
der Poligei-Direction feftgeſetzt. 8 


* 

8 interfahrplan. Wir machen beſonders 
darauf aufmerkſam, daß mit dem heutigen Tage 
der Sommerfahrplan ſein Ende erreicht und von 
morgen ab der am 18. d. Mis. dieſer Zeitung 
beigelegte . in Kraft tritt. Für die 
anderen Strecken bringt derſelbe bekanntlich nur 
wenige Aenderungen; auf der Lokalſtrecke 
Danzig-Zoppot fallt zunächſt der erſte Morgen- 
zug von Zoppot (655) aus und auch die Zahl der 
übrigen Lokalzüge erfährt eine weſentliche Ber- 
minderung. Dagegen ſind von morgen ab auch 
die Fernzüge dem okalverkehr wieder zugänglich. 


* 

* ahrpreisermäßigung. Die königl. Eljen- 
bahn- Direction macht bekannt, daß die den 
Veteranen der Feldzüge 1870/71 zuſtehende Fahr- 
preisermäßigung für den Beſuch der Schlacht- 
ir etc. noch bis Ende Januar 1896 gewährt 
wird. 


* * 
* 


* Platkarten-Derkauf. Der Verkauf von 
Platzkarten zu den vom 1. Oktober d. J. ab auf 
der Strecke Danzig Legethor-Dirſchau in den 
Abend-Zug 49 zur Einſtellung kommenden Durch- 
gangs-Wagen nach Berlin findet in Danzig bei 
der Fahrkarten-Ausgabeſtelle auf Bahnhof Lege- 
thor ſtatt. die Karken können im Vorverkauf 
bezogen werden; auch iſt es den Reiſenden ge- 
ſtattet, Plätze am Tage der Reife im Voraus zu 
beſtellen. 


* Garnifon-Derpflegungszujhüfle Für das 


die Ber 493 

Konitz, Neuſtadt 
12 Pf. in Danzig, Oſterode, Schlawe, Gtolp, 
Thorn; 18 Pf. in Graudenz, Marienburg, Marien- 
werder, Soldau; 14 Pf. in Culm, Mewe; 15 Pf. 
in Riefenburg und Rofenberg; 16 Pf. in Di. Enlau 


pro Mann und Kopf feſtgeſetzt. 


„Provinzial Kusſchuß. Am Dienstag, den 
8. Oktober, tritt der Provinzial - Ausihuß der 
Provinz Weſtpreußen im hieſigen Landeshauſe zu 
einer zweitägigen Sitzung zuſammen, in der 
laufende Geſchäfts angelegenheiten zur Erledigung 
kommen ſollen. R 

* 

* Herr Landesdirector Jäckel iſt geſtern 
Abend von feiner Urlaubsreife zurückgekehrt und 
hat heute die Dienſtgeſchäfte der hiefigen Landes- 
direction wieder übernommen. 


* 

* Ausführungs-Commiffion. Mit der Leitung 
der Geſchäfte der königl. Ausführungs- Com- 
miſſion für die Regulirung der Weichſelmündungen 
iſt an Stelle des nach Berlin verſetzten Herrn 
Regierungs- und Bauraths Müller Kerr Waſſer- 
bauinſpector Gendel betraut worden. 


* 

* Strombaudirection. Als Nachfolger des 
vom 1. Oktober ab beurlaubten und am 
1. Januar in den Ruheſtand tretenden Herrn 
Strombaudirectors Geh. Bauraths Koslowski 
iſt nunmehr Herr Baurath Görz ernannt, der 


— . — 

Wiſſenſchaften organiſirt hatte, übernahm er 1857 

die wiſſenſchaftliche Leitung der Normalſchule in 
aris und wurde 1868 Profeſſor der Geologie, 
hnfik und Chemie an der Schule der ſchönen 
ünfte und 1867 Profeſſor der 

Garbonne. 

Die erſten Aufſehen erregenden Arbeiten Paſteurs 
waren eine Reihe von Abhandlungen über organi- 
ſche Verbindungen. Erſt ſpäter wandte er ſich dem 
Studium der Gährungserſcheinungen zu, das 
feinen Namen in der Wiſſenſchaft unſterblich ge- 
macht hat. Es gelang ihm nicht nur, das Auf- 
treten mehrerer bis zur damaligen Zeit über- 
ſehener Gährungsproducte wie der Bernſteinſäure 
und des Glncerins nachzuweiſen, ſondern auch die 


hemie an der 


Rolle zu zeigen, welche niedere Organismen bei 


den verſchiedenen Gährungsvorgängen alsſpecifiſche 
Jermente ſpielen. Im Gegenja zu den gemöhn- 
lichen Fermenten, welche 3. B. bei der Zerſetzung 
des Wundſecrets thätig find und eine Zerſetzung 
der Eiweißkörper hervorrufen, ſtehen die orga- 
niſchen Fermente Paſteurs, welche pflanzliche 
Gebilde der niedrigſten Stufe und deren Keime 
darſtellen. Sie beſitzen wie die ſogenannten Kefe⸗ 
r das Charakteriſtiſche, ſich unter günſtigen 

edingungen in den Nährflüſſigkeiten ſchnell zu 
vermehren, um ſtets neue Zerſetzungsproducte 
anzuregen. die Zolge dieſer wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniß waren die Methoden, welche der 
franzöſiſche Gelehrte zur Verminderung ſchädlicher 
Zerſetzungsvorgänge, namentlich der gegorenen 
Flüſſigkeiten, angegeben hat. Es ſei hier nur an 
das Paſteuriſiren des Weines und des Bieres 
erinnert. 

In den letzten Jahren erregte namentlich ſein 
Verfahren der Schutzimpfung gegen Tollwuth 
und Milzbrand großes Aufiehen. Ob aber die 
in dieſer Hinficht gewonnenen Reſultate unanfecht- 


arniſonorte 


lemals entſchließen können, 
Wähler zu laufen, um irgend 


am 15, see hier eintrifft und die Geſchäfte 
bei der hönigl, Strombaudirectſon übernimmt. 


* 

Danziger Nuderverein. Geſtern hielt der 
Danziger Ruderverein ſein Abrudern ab, mit 
dem ein Rennen der Mitglieder des Vereins ver- 
bunden war. Ein derartiges internes Rennen 
bietet dem Zuſchauer natürlich nicht ſo viel, wie 
eine größere Regatta, weil die einzelnen Rennen 
nicht ſo ſtark beſetzt werden können. Dagegen 
find die Mannſchaften, welche gegen einander zu 
kämpfen haben, ſo ausgewählt, daß die Chancen 
der einzelnen Boote ſich von vorn herein gar 
nicht berechnen laſſen. Das zeigte ſich recht 
deutlich bei den beiden Dierer-RNennen, bei denen 
gerade diejenigen Boote ſiegten, von denen 
man allgemein angenommen hatte, ſie würden 
unterliegen. Außerdem hat eine Club - Re- 
gatta bei dem Abrudern ein großes ſportliches 
Interefje, weil bei derſelben diejenigen Mann- 
ſchaften in Action treten, welche im nächſten Jahre 
auf der Rennbahn erſcheinen ſollen. Der Verein 
fuhr mit 11 Booten auf, welche von den bis auf 
den letzten Platz gefüllten Dampfern „Fecht“ und 
„Forelle“ begleitet wurden. Der Start begann 
am Branntweinspfahl, das Ziel war am Dampfer- 
Anlegeplatz in Weichſelmünde, jo daß die Bahn⸗ 
länge ungefähr 1800 Meter betrug. Die Rennen 
nahmen folgenden Verlauf: 

Das erſte Vierer Nennen wurde zwiſchen den 
Herren Schneider I. und II., Wimmer, Stroszech 
und Hugo (Steuer) und Thormann, Sander, Kadiſch, 
Schwander und Schepke (Steuer) ausgefochten. 
Das Rennen, in welchem die Mannſchaft, welche 
im Frühjahr den Danziger Stadtpreis gewonnen hatte, 
gegen die ſunge Mannſchaft fuhr, welche den Preis im 
nächſten Jahre zu vertheidigen hat, nahm einen ſehr 
ſpannenden Verlauf. Der Kampf zwiſchen den beiden 
Mannſchaften war recht heiß, den größten Theil der 
Bahn lagen die Boote dicht neben einander, bis endlich 
nach einem ſehr ſchön durchgeführten Endſpurt die 
junge Mannſchaft mit einer halben Länge als Sieger 
durch das Ziel ging. Dieſes Reſultat berechtigt zu der 
Hoffnung, daß der Preis, den die Stadt Danzig ge- 
ſliftet hat, auch in Danzig verbleiben wird. 

Das nächſte Rennen war ein Einer, in welchem ſich der 
Junior-Skuller der nächſten Rennſaiſon, Herr Kranitzki, 
mit Herren Hein maß. Herr Kranitzki übernahm gleich 
von Anfang die Führung und ging mit mehreren 
Längen Vorſprung als Sieger durch das Ziel. 

Es folgte ein zweites Bierer-Rennen, in dem das 
eine Boot mit den Herren Voigt, Hildebrandt, Scheller, 
Schepke und Kadiſch (Steuer), das andere mit den 

erren Mackrodt, v. Dühren, Schultz, Cornicelius und 

ätelhodt (Steuer) beſeht war. Auch dieſes Rennen 
war ſehr ſpannend, ſchließlich kam das erſtgenannte 
Boot, deffen Mannſchaften ſehr gleichmäßig fuhren, auf 
und errang den Sieg mit ca. 3 Bootslängen. 

Einen e Verlauf nahm das leßte 
Rennen, in welchem die Herren Schwander und Felſen⸗ 
thal einander gegenüber ſtanden. Der Erſtere gewann 
feinem Gegner, der zu langſam fuhr und nur 24 Schläge 
in der Minute machte, bald einen Vorſprung ab, doch 
verſteuerte er ſich und Kerr Felſenthal gewann nun ſo 
viel Terrain, daß er bei dem Paſſiren des Zieles nur 
mit einer halben Bootslänge gegen Ferrn Schwander 
jurückgeblieben war. 

Die Records, welche erzielt wurden, waren recht 
gute, die Zeiten ſchwankten zwiſchen 4½ und 5 ¼ 
Minuten. Am Abend fand eine Zeftlichheit in 
der Loge Einigkeit ſtatt, bei welcher Fr. Cor nicelius 
ein Hipp Hipp Kurrah auf den Förderer des 
en Kaiſer, ausbrachte und die 


ae, Das 


» Für Hausbeſitzer. Die Derfiherungs- 
Actien-Geſellſchaft „Securitas“ in Berlin bringt 
eine für Kausbeſitzer wichtige Erfindung in den 
Verkehr, in dem fie in allen, mit Wafjerleitung 
verſehenen Städten Deutſchlands den bei ihr 
gegen Waſſerleitungsſchäden verſicherten Grund- 
befigern einen unter Patentſchutz ſtehenden, 
praktiſch bewährten Apparat zur Verfügung 
ſtellt, welcher die Zuflußleitungen gegen das 
Einfrieren ſchützt. Es können nunmehr Haus- 
wirthe ſich ſowohl wie ihre Miether gegen die 
großen Unbequemlichkeiten, welche das Einfrieren 
der Waſſerleitung ſtets im Gefolge hat, ſchützen, 
zumal das Aufthauen bekanntlich meiſtens eine 
koſtſpielige und langwierige Sache iſt. 

* 


* Sanitätscontrole. Die gejundheitspolizei- 
liche Ueberwachung im Gebiete der Kanalifirten 
Brahe, des Bromberger Kanals und der Netze 
bis zu ihrem Eintritt in den Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. iſt dem Herrn Staatscommiſſar 
für das Weichſelgebiet, Oberpräfidenten Dr. v. 
Goßler, unterfiellt worden. 


* 

* Prämiirung für Pflanzenpflege. Geſtern 
fand in der durch tropiſche Pflanzen geſchmack- 
voll decorirten Schießhalle des Schützenhauſes 
die Pramlirung für gute Pflege der im Mai 
dieſes Jahres feitens des Gartenbauvereins an 
m7 é TENPSIBREEIRERSEHTESEEGERHERN 


bar ſind, ſteht noch dahin. Gegenwärtig werden 
mit der Paſteur'ſchen Schutzimpfung bekanntlich 
auch von deutſchen Jorſchern Verſuche angeſtellt, 
die aber zu einem abſchließenden Reſultat noch 
nicht geführt haben. 

Paſteur war im übrigen Zramzoſe durch und durch 
und von chauviniſtiſchen Anwandlungen nicht frei. 
So lehnte er unlängſt, als man ihn vertraulich darum 
ſondirte, den Orden pour le mérite ab, nicht 
aus principieller Abneigung gegen Ordens- 
decorationen überhaupt, ſondern weil er den 
Orden aus deutſcher Hand nicht annehmen wollte. 


Der Niedergang der Wahlagitation 


wird aus Anlaß der Nachwahl in Oels-Gr. Warten- 
berg vielfach beklagt, insbeſondere hebt das Kam- 
burger Hauptblatt Bismarcks hervor, daß der 
antiſemitiſche Candidat ſich dort überall und nach 
Möglichkeit auch jedem einzelnen Wähler vorge- 
ſtellt hat. „Nicht die Abneigung gegen die jahre- 
lange Ausübung eines diätenloſen Mandats, 
ſchreibt das genannte Blatt, ſondern der Wider- 
wille gegen ein paar Dutzend Berfammlungen in 
rauchgeſchwärzten Räumen mit der Kusſicht auf 
die nichtswürdigſten Angriffe hält ſo manchen 
angeſehenen Mann vom Eintritt in's polltiſche 
Leben zurück. Reit nun gar noch das Kauſiren 
bei den Wählern ein, jo wird man nach an- 
ſtändigeren Candidaten bald mit der Laterne 
juhen müſſen. Oder glaubt man wirklich, ein 
Mann, wie 3. B. Herr v. Kardorff, werde ſich 
von Wähler zu 

einen catilinari- 


ſchen Candidaten auszuſtechen? Selbſt wenn 


man pyyſiſch einen ſolchen Wettkampf zu beftehen 


vermöchte, der moraliſche Ekel würde einen da- 


von zurückſchrecken.“ 


fi 


Jeſt endete mit 
igen Ruderer 


Man kann ohne weiteres 


etwa 400 Kinder der hieſigen Volksſchulen ab- 


egebenen circa 1000 Blumentopf-Pflanzen ſtatt, 
er u. a. die Herren Oberbürgermeiſter 


Dr. Baumbach, Stadtſchulrath Dr. Damus, Ver- 
treter des Magiſtrats, der Borftand des Garten- 
bau-Dereins, die Vorſteher einzelner Schulen etc. 


beiwohnten. Auf gedeckten Tafeln, an denen 
fih die Namen der Schulen befanden, 
deren Zöglinge die Blumen eingeliefert 


atten, waren gegen 400 Blumentöpfe aufgeſtellt. 
ie Pflanzen ſtanden faſt durchweg im beſten 


Wachsthum und einzelne auch in ſchönem Blüthen- 
ſchmuck. Herr Gärinereiveſitzer A. Bauer hielt 
eine Anſprache an die Kinder, in welcher er die 
Leiſtungen als durchſchnittlich gute und einzelne 
darunter als ſogar hervorragend ger bezeichnete, 
Es wurden dementſprechend 1 

kennungen, beſtehend in einem ſchriftlichen Diplom 
und einer Pflanze, 


erſte Aner- 


18 zweite Anerkennungen, 


ebenfalls in einem Diplom und einer 
Pflanze beſtehend, und 18 dritte Aner- 
kennungen, in einem Diplom beſtehend, ver- 


theilt. Herr Bauer verlas die Prämiirungsliſtez 
es entfielen demnach Prämien auf die Anaben- 
und Mädchenſchule in Langfuhr 8, Knabenſchule 
am Petrikirchhof, 
Rähm, die Knabenſchule auf der Niederſtadt je 4, 
die Mädchenſchule in Schidlitz, 
am ſchwarzen Meer, die 
der großen Mühle, 
Baumgart'ſchen Gaſſe, 
Niedere Seigen, die Mädchenſchule zu St. Barbara 
je 3, die Mädchenſchulen an der Johanniskirche, 
am FJaulgraben, in Altſchottland und die Anaben- 
ſchule am Kackelwerk je 2. 
hierauf den Kindern noch Winke an die Hand, 
wie ſie die Pflanzen im bevorſtehenden Winter 
und im Zrühjahr zu 
dankte Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, 
ſowie den Schulvorſtehern für das Wohlwollen, 
das ſie dem in Angriff genommenen Werke des 
Dereins entgegen gebracht hätten und bat um 
deſſen fernere Förderung. Herr Dr. Damus 
richtete dann ebenfalls einige Worte an die Kinder, 
indem er ſie beſonders ermahnte, die öffentlichen 
Anpflanzungen, die dazu geſchaffen ſeien, 
Freude zu machen, nicht zu ſchädigen und auch 
dafür zu ſorgen, daß ihre Spielgenoſſen dieſes 
nicht thäten, denn nur ſo könnten ſie den Kerren 
vom Gartenbauverein am beſten den Dank für 
die an ihnen bewieſenen Freundlichkeiten dar⸗ 
bringen. 


auf die Mädchenſchule am 


die Knabenſchule 
Knabenſchule an 
die Knabenſchule in der 
die Mädchenſchule auf 


Kerr Bauer gab 


behandeln hätten, 


vielen 


* 
2 


„ Verlooſung. Dem Vorſtande des katholiſchen 


Kirchenbauvereins zu Schidlitz iſt ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, 
zum Zweche der Anſammlung eines Baufonds 
eine öffentliche Derlooſung von Silbergegenſtänden 
und Schmuckſachen in Brillanten und Gold am 
1. Oktober 1896 zu veranftalten und zu dieſem 
Zwecke 30 000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mark 
in der Provinz Weſtpreußen auszugeben und zu 
vertreiben. 


„Feuer. Heute Vormittag wurde das auf dem 


jenſeitigen Ufer der Weichſel geradeüber derglawitter⸗ 
ſchen Werft auf dem Troyl belegene Grundſtück des 
Herrn Kuntze, genannt zum „Rothen Hof,“, ein 
Raub der Flammen. Die Scheune mit jämmt- 
nfchnitt brannte total nieder, wü da 


daneben befindliche Wohnhaus noch theilweiſe ge⸗ a 
rettet wurde, denn von drei Stellen aus wurde gegen 


11 uhr unſere Feuerwehr zu Kilfe gerufen, die 


ſofort eine Dampfiprige und ein Druckwerk nach 


der Brandſtelle entſandte. Die beiden Löſchwerke 


mußten zum Ueberſetzen die große Fähre am 
Ganskrug benutzen und trafen noch rechtzeitig 
ein, um einen Theil des Wohnhauſes zu retten. 
Bei Schluß unſerer Redaction waren die beiden 
ſtädtiſchen Löſchapparate noch in Thätigkeit. 


Nachmittags gegen 2 Uhr wurde die Feuerwehr 


nach dem Haufe Dienergaffe Nr. 40 gerufen, wo- 

ſelbſt durch eine explodirte, mit Spiritus gefüllte 

Flaſche ein ganz geriügfügiges Feuer entſtanden 

war, das fofort gelöſcht wurde. 
* 


* Orientreiſe. Wie wir hören, arrangirt 


Herr Schichtmeyer, deſſen diesjährigen Nord- 
landstouren von den Theilnehmern lebhafte Be- 
friedigung bezeugt worden ift, für die Monate 
Februar — März nächſten Jahres eine größere 
Orientreiſe. 
dauernden Tour Itallen, Griechenland (Athen ꝛc.), 


Es werden auf dieſer ca. 5 Wochen 


die Türkei (Aonftantinopel ꝛc.), Paläſtina (Jeru- 


falem) und Kegypten eingehend beſucht. Es 
werden zu dieſer Tour nur ca. 30 Perſonen mit- 


genommen und es find bereits bis heute ver- 
ſchiedene Anmeldungen, vornehmlich aus Danzig, 
eingegangen. Wir werden ſpäter Näheres über 
die Reife bringen. 


* 
> 


zugeſtehen, daß es bequemer und in gewiſſem 
Sinne „anſtändiger“ iſt, die ſämmtlichen Regie- 
rungsbeamten bis zum Landgendarmen herab 
für den Candidaten in den Kampf zu ſchicken 
und den ländlichen Freunden zu überlaſſen, die 
Arbeiter zu Gunſten deſſelben an die Wahlurne 
zu bringen und den Bauern begreiflich machen 
zu laſſen, daß ſie fernerhin auf Waldſtreu u. dergl. 
keinen Anſpruch haben. 

Mit dieſer Methode wird es aber nachgerade 
auch im Oſten bald vorbei ſein, was ja auch 
Herr v. Kardorff durch fein Verhalten anerkannt 
hat, indem er zum erften Male bei dieſer Wahl 
perſönlich in den Wahlkampf eingetreten iſt. Die 
directe Berührung des Candldaten mit den 
Wählern hat ja immerhin den Vortheil, daß die 
Wähler, falls ihr Candidat in den Reichstag 
kommt, beſſer controliren können, ob die Der- 
ſprechungen, welche er ihnen gemacht, ehrlich ge- 
meint und überhaupt ausführbar find. Im Ver- 
ſprechen ſind bekanntlich manche Leute wenig 
ängftlih. Ahlwardt hat ja in Kolberg-Köslin den 
Bauern für den Fall der Wahl ſeines Freundes 
Paaſch mehr Land und mehr Kühe verſprochen. 
Mit ſo groben Mitteln können Männer, wie 
Kerr v. Kardorff, nicht wohl arbeiten, aber ſind 
denn die Derſprechungen und Forderungen der 
extremen Agrarier nicht praktiih auch unaus⸗ 
führbar? Die Liberalen find allerdings in einer 
weniger günſtigen Lage. Sie können nicht ein- 
mal Chauffeen, Eifenbahnftationen oder wonach 
ſonſt gerade der Sinn der Wähler fteht, in Aus- 
ſicht stellen; geſchweige denn höhere Betreidepreife 
oder Herabſetzung der Schulden auf dem Wege der 
Geldverſchlechterung. In einer Zeit, wo die 
Intereſſenpolitik felbft im Parlament Trumpf ift, 
kann man ſich nicht darüber wundern, da 
manche Wähler den Kopf verlieren und frage n 


N u u 


„  Zubiläumsfeier. Das Arbeiterperſonal der 
—.— Julius 3 hatte, einer Einladung des 
nhabers der Firma folgend, ſich vorgeſtern bend 
im Kaiſerhofe zu einem Abendeſſen eingefunden, an 
dem u. a. die Kerren Stadtrath Schütz, Zimmermeiſter 
Herzog Theil nahmen. nur Hybbeneth jun. ge- 
dachte des einträchtigen Zu ammenwirkens der Arbeiter 
mit ihrem Arbeitgeber und dankte ſeinen Arbeitern 
für ihre Unterftügung zur Erwerbung der Auszeichnung 
auf der Nordoſtideutſchen . Es 
folgten dann Anſprachen der Herren Kybbeneih ſen., 
Schütz und 9 welche das gute Verhältnitz 
wiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern hervor- 
oben. Nach dem Eſſen fand ein geſelliges Zuſammen⸗- 
in beim Glaſe Bier ſtatt. 


* 

* Geſellſchafts-Abend. Die unter der Leitung des 
Herrn Directors Jankewitz ſtehende Liedertafel des 
Allgemeinen Bildungs-Bereins hatte geſtern im Bildungs- 
Bereinshaufe ihren erſten Beſellſchafts-Abend ver- 
anſtaltet, der ſich eines recht guten Beſuches erfreute. 
Schwungvolle Chöre wechſelten mit Inftrumental- und 
humorifliſchen Vorträgen ab. 


* 

* Gtandesamtlihes. Im Monat September find 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: Ge- 
burten, 289 Todesfälle und 74 Eheſchließungen. In 
den 9 Monaten des Jahres 1895 wurden 3086 Kinder 

eboren, während gleichzeitig 2593 Perſonen ſtarben. 

ie Zahl der Gheſchlleßungen betrug 687. 


* 

„ Voerhkehrsſperre. Zwecks Legung neuer Schienen 
r die Straßen-Eiſenbahn, ſowie zwecks Erneuerung 
E Holzpflafters wird das Grüne Thor und die 
hie Brücke von Dienstag, 1. Oktober, an auf die 
auer von etwa 5 Tagen für den Fuhrwerksverkehr 
eſperrt werden. Der Wagenverkehr muß während 
der bezeichneten Zeit feinen Weg durch das Kuhthor 
und lber die Kuhbrüche nehmen. 2 


* 
3 Jahrescommers alter 3 Am 
28. cr. fand im oberen Saale des Kaiſerhofes der 
. alter e ſtatt. Eine ftatt- 
ſiche Anzahl alter und junger emeſter haite ſich ein- 
keit, zum Theil | weiter Ferne, um alte, liebe 
— wieder zu begrüßen und geſchmückht mit Band und 
Mütze einige Stunden dem ſtudentiſchen Frohſinn zu 
widmen. Herr Regierungsrath Dr. Willers eröffnete 
den Commers mit einem Koch auf den Kaiſer, in 
welches die Berfammiung begeiſtert einſtimmie. Herr 
Prof. Steinwender hielt die eſtrede auf die deutſche 
Berlnenicaft. Bei Geſang und heiterem Geſpräch, bei 
den flotten Klängen der Artillerie-Kapelle, bei dem Ver- 
leſen der jahlreichen Glückwunſchdepeſchen und bei dem 
Reiben des Semeſterſalamanders vergingen die Stunden 
im Zluge, und erft ſpät erfolgte der Aufbruch. 
Am folgenden Tage fand wie immer eine Dampfer- 
fahrt auf die See ftatt, die diesmal vom Wetter ganz 
befonders begünftigt war. Die See war ſpiegelglatt, 
die Luft warm, die maleriſche Küſte von der Sonne 
endlich beleuchtet. Die Stimmung der über 30 Mann 
arken Geſellſchaft war die denkbar beſte, wozu Ye 
zum Wenigſten auch die vorzügliche Verpflegung bei ⸗ 
trug. Nach 4½ ſtündiger Fahrt legte der Dampfer im 
neuen Baſſin an. Unter Borantritt der Muſik ging es 
nun durch das Bröſener Wäldchen nach Bröſen. Im 
Kurhauſe wurde ein gemeinſames Mittag eingenommen, 
dann vergnügte man ſich einige Zeit im Freien, pro- 
menirte im Garten und am Strande und ſehte fi 
ſchließlich zu einer Exkneipe zuſammen, die dur e- 
fang und Frohſinn reichlich gewürzt war. um Uhr 
wurde beim ſchönſten Mondſchein der Rückweg durch 
den Wald angetreten. Mit der Bahn ging es nach 
Danzig und hier wurde das wohlgelungene Feſt mit 
einem Abendſchoppen im Bürger bräu beſchloſſen. 


„Zum Unfall auf dem Panzerſchiff „Odin“. 
— am 20. d. M. durch die Gaſeexploſion auf dem 
te Handlanger Anton Schwarz 
zareih in der Sanbgru 
läßt eine Frau mit zwei kleinen Kinde 
weniger ſchwer verletzter Leidensgenoſſe Wichmann 
befindet ſich auf dem ege der Beſſerung. 


0 eſtern 1 U 


— 


* 

H. Bienenwirihſchaftliche Kusſtellung. Gegen 
wärtig findet in Görlitz die bienenwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung des deutſchen Centralvereins ſtatt, welche 
reichlich aus allen Gauen Deutſchlands beſchickt 15 
Auch die Provinz 8 iſt in den vier erſten 
Ausſtellungsgruppen angemeſſen vertreten. Unter den 
ledenden Völkern befindet ſich ein Mobilſtock, in dem 
vier Völker in einem gemeinſchaftlichen Honigraume 
arbeiten, ausgeſtellt von Rentier Boeling-Danzig. 
Bienenwohnungen haben ausgeſtellt: Lehrer Skibbe 
aus Prochnow bei Dt. Krone, Lehrer Schornack aus 
Seelau bei Neuſtadt, Lehrer Zaborowski aus Mirchau 
Kreis Carthaus), Rentier Boeling aus Danzig und 
ehrer Wachmann aus Czerwinsk. Unter den Ge⸗ 
räthen finden wir dieſe Ausiteller meiſtens wieder, 
und außerdem eine Konigſchleuder von Kaminski 
aus Holm bei Danzig. In der Gruppe der Producte 
fällt auf einem Echplatze eine Zuſammenſtellung von 
Honigwein, Konigliqueur und Konigwachholderbier⸗ 
ausgeſtellt von Schornach-Geelau, sn. in die Augen. 
Nach der am Sonnabend erfolgten ekanntmachung 
der Prämien ſind die Ausjtellungsgegenftände der 

erren Boeling, Skibbe, Wachmann, Schornackh und 

borowski prümiixt worden. a 


* 
* 

„ Quiftorp, der bekannte frühere Berliner Ge- 
ſellſchaftsdirector, Begründer der Danziger 3 
und der im Gniftehen verkrachten Quiſtorp-Colonie bei 
Oliva, hatte ſich in der letzten Schöfſengerichtsſitzung 


was bringt mir meine Wahlſtimme ein? Gleich- 
wohl muß man dem altkanzleriſchen Blatte darin 
zuſtimmen, daß die jetzt jo viel übliche Wahl- 
agitation das Anſehen auch des Reichtages in 
Gefahr bringt. Es iſt richtig: 

„Wie immer es mit den Qualitäten jener 
Mitglieder beſchaffen ſein mag, Leute, die ſich 
das Mandat in der angegebenen Weiſe er- 
bettelt oder, wenn man das lieber will, er- 
er haben, können nie und nimmer die- 
enige Achtung genießen, die für die Autorität 
eines Parlaments die allererſte und unentbehr- 
lichſte Vorausſetzung iſt.“ 

den Antifemiten wird man freilich mit der⸗ 
gleichen Erwägungen nicht imponiren. Aber auch 
Andere hätten Urfache, ſich darauf zu beſinnen, 
daß der Reichstag kein Jahrmarkt iſt, ſondern 
die Vertretung der Nation, welche nicht Sonder ⸗ 
intereſſen 5 fördern, ſondern den Ausgleich 
der Intereſſen Aller anzuſtreben hat. Aber die 
Politiker, die, wie die „Hamb. Nachr.“ ſehr 
richtig ſagen, die antiſemitiſche Bewegung für die 
Intereſſen der eigenen Partei dadurch unſchädlich 
machen zu können glaubten, daß ſie ſich das 
antiſemitiſche Programm möglichſt aſſimilirten 
und damit anfingen, einen Ahlwardt zu bejubeln, 
nd nicht qualificirt, über das Sinken des An- 
ens des Reichstages zu lamentiren. 
bw. 


Bunte Chronik. 


Kuf nach Malta! 

Wahre Sehnſuchtsſeufzer müſſen unſere Haus- 
rauen und wohl auch die das Haushaltungsgeld 
lefernden Hausherren ausſtoßen, wenn ſie die 
Lebensmittel-Preisliſte leſen, die in dieſen Tagen 
von einer engliſchen Agentur auf Malia ver- 
öffentlicht worden i. Dem kleinen Büchlein, das 


anzerſchiff „Odin“ an der haiſerl. Werft ſchwer ver- 
ö h im ihr erſpartes Geld, an 8 


in Prenzlau wegen zweier Jechprellereien zu ver- 
antworten. Quiftorp ſtand deswegen bereits im Juni 
vor Gericht, es war aber damals beſchloſſen worden, 
ihn auf ſechs Wochen einer Irrenanſtalt zur eobachtung 
Eins Geiſteszuſtandes zu überweiſen. Da die Aerzte 
en Angeklagten für zurechnungsfähig erklärten, 
wurde er zu einer 1 5 Gefängniß verurtheilt, die 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt er · 
achtet wurde. = 


* 

„ Realeurſe des Vereins „Frauenwozl“. Wie 
uns mitgetheilt wird, findet die Annahme von An- 
meldungen für den neu beginnenden Curſus nur noch 
bis Donnerstag, 3. Oktober, täglich von 11—1 Uhr, 
bei Frau Dr. Auitt (Johannisgaſſe 24) ſtatt. Für jedes 
Lehrfach müſſen ſechs Theilnehmerinnen ſein, wenn 
damit überhaupt begonnen werden ſoll, und wir 
möchten beſonders die jungen Lehrerinnen hier noch 
einmal darauf aufmerkſam machen, daß das Erlernen 
des Latein, für das 4 Theilnehmerinnen bereits ge- 
meldet ſind, ihnen als Erzieherinnen oder bei der 
Vorbereitung für das Dberlehrerinnen - Examen von 
großem Nutzen iſt. 

* * 
* 

* Kleinhammerpark. Wenn auch, wie wir mit- 
theilten, die Concerle im Kleinhammerpark der Actien- 
Brauerei bis zum Frühjahr eingeſtellt ſind, ſo bleiben 
doch die Geſchäfts- und Reſtaurationsräume während des 
ganzen Kerbſtes und Winters dem Publikum geöffnet. 

* 


* 

* Verſchüttet. Bei den Erdarbeiten zum Bau 
eines Schuppens am Cootſenberg zu Neufahrwaſſer 
wurde geſtern der daſelbſt wohnhaſte 60jährige Ar- 
beiter Süberberg durch einen Erdrutſch verschüttet. Er 
wurde fofort ausgegraben und nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht. Nach wenigen Stunden iſt 
er daſelbſt an den bei der Verſchüttung erlittenen 
innerlichen Verletzungen geſtor ben. 

* 


* 

„Verwundung. Einige Arbeiter durchzogen in 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag lärmend die 
Straßen. Zwei Schutzleuten, die dagegen einſchritten, 
widerſetzten fie ſich, weshalb letztere von ihren Säbeln 
Gebrauch machten. Der Arbeiter Neumann wurde da- 
bei durch Säbelhiebe verletzt und mußte in's Lazareth 
gebracht werden. 

0 ” 
* 

„Strafkammer. Vorgeſtern wurde in einer bis in 
die ſpäten Nachmittagsſtunden währenden Sitzung gegen 
die unverehelichte Marie Eliſabeih Borchert von hier 
wegen verſchiedener Kochſtapeleien, deren die Anklage 
im ganzen 11 ihr zum Vorwurf macht, verhandelt. Die 
Borchert iſt früher, wie durch die Unterſuchung erwieſen 
worden iſt, ſehr vermögend geweſen. Wie ſie in der 
geſtrigen Sitzung behauptete, ſei ſie mit dem verſtorbe⸗ 
nen hieſigen Kolzhändler P. 
worden; berielbe habe ihr bei ſeinem im Jahre 1885 
erfolgten Tode die Summe von 68000 Mk. vermacht, 
von denen 25 000 Mh. für ihre Tochter, die auf dem 
Lande in Danzigs Umgebung erzogen werde, deponirt 
ſeien. den Aufbewahrungsort dieſes Geldes anzugeben, 
weigerte ſie ſich beharrlich. Ihre finanzielle Lage ſei 
durch eigene Schuld in den letzten Jahren eine ſchiefe 
geworden, und während ſie noch in den beſten Jamilien 
unſerer Stadt verkehrte und durch elegantes Auftreten 
den Anſchein zu erwecken wußte, als ſei ſie vermögend, 
hat ſie Ende des vergangenen und Anfang dieſes 
Jahres die Unredlichkeiten begangen, wegen deren e 
jetzt angeklagt war. Erwähnt mag werden, daß ſie 
18 1875 wegen Betruges zu zum Theil hohen 
Gefängnißſtrafen verurtheilt worden iſt. Als ſie 
im Mai dieſes Jahres ihre Wohnung auf Schäſerei 
verlaſſen mußte, da ihr die Sachen abgepfändet wurden, 
hal fie ſich in Hotels begeben, aus denen ſie ſich dann 
nach einigen Tagen ohne Bezahlung zu entfernen 
wußte. Sie imponirte durch ſicheres Auftreten, und 


wußte Bekannte und Geſchäftsleute um Summen bis 


zu 1400 Mk. zu prellen. Eine Nähterin, bei der ſie 
hatte arbeiten laſſen, iſt beiſpielsweiſe ca. 300 M 
eklagte los geworden. 


prechen ſich jedoch der Gerichtshof ni 


und verurtheilte die Angeklagte deshalb zu 2½ Jahr 
Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluſt. 
* 


* 

„Feuer. Vorgeſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Näthlergaſſe Nr. 3 
gerufen, woſelbſt ein Strohlager durch Funken aus 
dem e in Brand gerathen war. die Wehr 
durfte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, da die Be- 
wohner bereits das, geringfügige Zeuer erſticht hatten. 

* 


* 

= Mefler-Affaire. Eine blutige Meſſerſchlägerei 
entſpann ſich geſtern Vormittag zwiſchen zwei Arbeitern 
an der Eee Durch mehrere ſchwere 
Stiche an Kopf, Rücken, linke Bruſtſeite und linken 
Oberſckenkel verletzt, wurde der Arbeiter M. nach dem 
nächſigelegenen Garniſon-Lazareth gebracht, dort mit 
Nothverbänden verſehen und dann dem chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgrube zugeführt. Der Meſſerheld 
enkkam. — Ferner erhielt geſtern Abend auf Pfeffer- 
ſtadt ein Kutſcher einen Meſſerſtich an der Hand, 
welcher ein größeres Blutgefäß traf. Der Thäter wurde 
ſofort verhaftet. = 

* 

* Schöffengericht. Der Knecht Karl Salewski 
aus Letzkau ſtand heute vor dem Schöffengericht unter 
der Anklage ſchwerer Körperverletzung. Er war beim 
Beſitzer Daehnke in Käſemark in Arbeit. Als ihn 
dieſer eines Sonntags aufforderte, die Pferde zu 
füttern, weigerte ſich Salewshi, den Befehl auszu- 
führen. Es kam zum Streit, bei dem Salewski ſeinen 


CCFCFCTCCTCTCTCTCTCTTTTTT—T—TTT——— 
überhaupt vom billigen Leben auf Malta handelt, 
entnimmt die „Frankf. Ztg.“ die folgenden Ziffern: 
Ein guter Haſe koſtet (in deutſches Geld umge- 
rechnet) 32 Pfg., ein halbes Pfund Beefſteahfleiſch 
erfter Qualität 24 Pfg., 6 friſche Eier 24 Pfg., 
ein tüchtiges Stück Schweinebraten 40 Pfg., 
feinſte Butter 28 Pfg., Gemüſe, Brod, Thee 
u. ſ. w. find ebenfalls entſprechend billig. Für 
einen „farthing“ (etwa 2 Pfg.) kann man 

je Folgendes kaufen: ein halbes Dutzend Zwiebeln, 
ein Pfund Tomatos, eine Portion Salat, ver- 
ſchiedene Saiſongemüſe, Milch für zwei Taſſen 
Thee u. ſ. w. Den Durchſchnittspreis von 8 Pig. 
koſten: ein großer Blumenkohl, vier Bündel 
Spinat, 2 Pfund neue Kartoffeln u. ſ. w. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 29. Geptbr. Der erſte Reif iſt bereits 
in der Nacht zum Donnerstag gefallen; ſeine 
Folgen zeigen ſich ſchon. In den Vororten find 
minder widerſtandsfähige Blumen vom Zrojt jo 
mitgenommen worden, daß ſie eingehen. Am Tage 
war es immer ſehr warm. 

Graz, 28. Septbr. In Villach (Närnten) fand 
heute ein Duell zwiſchen dem ruſſiſchen Grafen 
Schlippen bach und einem öſterreichiſchen Infanterie 
Offizier der Garniſon Bozen ſtatt. Letzterer wurde 
dabei durch einen Schuß in den Leib verwundet. 
die Urſache zu dem Rencontre war eine be- 
leidigende Aeußerung des Ruſſen über die Militär⸗ 
muſik gelegentlich eines Concertes in Bozen. 


Amſterdam, 28. Geptbr. Die Plaidoyers in 


dem Prozeß wegen des Zuſammenſtoßes der 
Dampfer „Elbe“ und „Eraihie” ſind auf den 
5. Oktober vor dem Gerichts hofe Rotterdam 
feftgeicht. (m. .) 


in der Schweiz getraut 


zufr 8 
keen konnte. Er hielt 8 Betrugsfälle für erwieſen 


Brodheren mit einem Spaten fo ſchwer verletzte, daß 
derſelbe beinahe ein Auge eingebüßt hätte und längere 
Zeil krank war. Der Gerichtshof verurtheilte Salewshi 
zu 1 Jahr 1 Monat, Gefängni 


* 

Diebſtahl. Vor einiger Zeit wurde einer Frau 
in Langfuhr ein Sparkaſſenbuch über den Betrag von 
800 Mh. geſtohlen. Nach einer von Criminalbeamten 
vorgenommenen Hausſuchung wurde bei der unverehe- 
lichten Döttlaff ein Betrag von 800 Mk. gefunden, über 
den fie ſich nicht ausweiſen konnte, weshalb ihre Ver- 
haftung erfolgte. 


* 

a * 

* Vacanzenliſte. Magiftrat in Pr. Stargard ſo⸗ 
fort ein Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. — Pro- 
vinzial-Irrenanſtalt Konradſtein zum 15. Oktober ein 

ausdiener, 25 Mk. monatlich ſowie Beköſtigung 

Klaſſe, Schlafſtelle, Wäſche und jährlich einen Dienft- 
roch. — Magiſtrat in Lauenburg zum 1. Oktober ein 
Nachtwächter, 324 Mu. und 12 Mh. jährlich Kleider ⸗ 
gelder. — Magiftrat in Thorn ſofort ein Rathhaus- 
diener, 500 Mk. Lohn und einige Nebeneinnahmen. — 
Ober- Poſtdirectionsbezirͤk Gumbinnen ſofort reſp. zum 
1. November Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſt⸗ 
gehalt 900 Mk. — Magiſtrat in Bartenſtein 
(Oſtpr.) ein dritter Wachtmeiſter, Gehalt 640 Mk. 
Werth der Dienſtwohnung 108 Mk., Brennholz 
entſchädigung 45 Mk. etc., juſammen 800 Mk., Ge- 
haltserhöhung nicht ausgeſchloſſen. — Evangeliſcher 
Gemeinde-Kirchenrath in Mensguth zum 1. Oktober 
ein Glöckner und Todtengräber, Geſammteinkommen 
annähernd 300 Mk. — Magiſtrat in Gneſen zum 
1. Oktober ein Bureau-Aſſiſtent, 1000 Mk. Gehalt' 
und 10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 1200 
Mh.; außerdem ein zweiter Bote 600 Mk. Gehalt und 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 750 Mk. 
— Kaiſerl. Poſtamt in Stettin-Neutorney zum 1. Oktbr. 
und Poſtamk Treptow (Rega) zum 1. Dezember ein 
Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der geieh- 
uche Wohnungsgeldzuſchuß. — Magiſtrat in Treptow 
(Tollenſe) zum 1. Dezbr. ein Nachtwächter, 300 Mk. 

Revierjäger, unverheirathet, 1. Oktober cr., 
Graf v. Bredow, Burg Frieſack bei Frieſack, Mark. 
— Jäger und Forſtmann, unverheirathet, baldigſt. 
Dominium Briefen bei Brand (Görlitzer Bahn). — 
Kilfsjäger, 1. Oktober, für die Winter- und Eultur- 
zeit, für den Schutzbezirk Lupow. 60 Mh. Tagegelder 
monatlich und freie Station. Tupower Forſtverwaltung, 
Lupow, Kr. Stolp, Pommern. — Jäger, ſofort, gegen 
freie Station und Schußgeld, zur Beſchießung der 
niederen Jagd auf einem Jagrevier von 4000 Morgen. 
Krn. Buchdruchkereibeſitzer Elsner in Wolgaſt. — Amts- 
ſecretär, ſofort, bei der Amtsverwaltung zu Börde 
(Weſtf.), Probezeit 6 Monate. Anſtellung auf Lebens- 
zeit, Gehalt 1200 Mk., keine Penſions berechtigung. — 
2 Bolizeifergeanten, ſofort, beim Magiſtrat zu 
Erfurt, Probezeit 6 Monate, unter Gewährung von 
3/, des Stellengehalts. Anſtellung auf Lebenszeit. 
Anfangsgehalt 1200 Mk., ſteigend alle Jahre um 50 
Mh. bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk, Freie Dienit- 
kleidung. Penſionsberechtigung. 


Aus den Provinzen. 


E. Zoppot, 28. September. Das Semeſter in der 
höheren Töchterſchule von Fräulein Menl ſchloß heute 
Vormittag mit einem feierlichen Acte, welcher der 
25jährigen Wirkſamkeit einer der Lehrerinnen an der 
Schule. Fräulein Johanna Harder, galt. Bei dem 
Feſt, das aus Geſang, Rede der Vorſteherin und einem 
Feitipiel beſtehend, in dem reich mit Kränzen und Blumen 
decorirten Schullokale ftattfand, wurde der Gefeierten 
eine goldene Uhr mit Kette als Andenken überreicht. 
Auch von Seiten ehemaliger Schülerinnen wurden der- 
felben viele Beweiſe liebevoller Erinnerung und 
Dankbarkeit zu Theil. 

8- Glabitſch (Danziger Nehrung), 28. September 
Heute wurde dem von hier ſcheidenden Lehrer G... 
welcher 8 von hier verſetzt worden iſt, weil er 

hieſigen Schulgemein n. Dei b 


r er 

ſolenne, von warmer Theilnahme für den von hier 
entfernten beliebten Lehrer der Jugend ſowie Freund 
der Eltern zeugende Abſchiedsgeſellſchaft gegeben. Man 
ſollie wohl meinen, daß dieſe rührende liebevolle Theil- 
nahme der Schulgemeinde für den Scheidenden doch 
viel eher ein Beweis für ein friedvolles Zuſammen⸗ 
leben als für den angeblichen Unfrieden iſt. 

ph. Dirſchau, 30. Geptbr. Am Sonnabend Abend 
brannten im Kußendeiche gegenüber Zeisgendorf drei 
große Betreideftaken nieder, welche die ganze Ernte 
von einem großen Areal enthielten, das ein Conſortium 
von drei Herren für eine Reihe von Jahren gepachtet 
und mit großen Koſten urbar gemacht hat. Da die 
Staken weit von einander entfernt ſtanden und nach 
einander in Flammen aufgingen, iſt mit Sicherheit 
böswillige Brandſtiftung anzunehmen. 

Tuchel, 28. September. Kier find in den letzten 
Tagen mehrfache Erkrankungen an der Ruhr vor- 
gekommen, welche in einzelnen Fällen mit dem 
Tode endeten. Auch in einigen Ortſchaften des Kreiſes 
iſt dieſe Krankheit aufgetreten. 

Konitz, 28. Geptbr. Geſtern Nachmittag brach in dem 
an der Schlochauer Chauſſee gelegenen Dorfe Nichnau 
Teuer aus, das binnen zwei Stunden die katholiſche 
Kirche, das Wohnhaus, zwei Scheunen und einen 
Stall des Beſitzers Domke und eine Scheune, einen 
Stall und einen Schober des Beſiters Pawlowski mit 
den ganzen Erntevorräthen, landwirthſchaftlichen Ma- 
ſchinen und Inventarium in Aſche legte. 

* Ein in der Nähe von Zinten (Oſtpr.) anſäſſiger 
Beſitzer F. benutzte, von der Jagd heimkehrend, den 
Bahndamm und wurde hierbei vom Zuge überfahren 
und zermalmt. 

hh. Lauenburg, 29. September. Die Strafkammer 
verhandelte geftern gegen den Nachtwächter Jeſchke 
aus Charbrow. Er wurde im Dienſt von einem 
Böttcher angefallen und gewürgt; in der Nothwehr griff 
er zum Meſſer und ſtach blindlings zu, wodurch der 
Angreifer ein Auge verlor. Jejhhe wurde, da er in 
Nothwehr gehandelt, freigeſprochen. 

* Zur CLandtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Gtolp-Lauenburg-Bütom beabſichtigen die Conſer- 
vativen den Generallieutenant 3. D. v. Heyde 
breck, den Vorſitzenden des conſervativen Dereins 
in Stettin, als Candidaten aufzuſtellen. Herr 
v. Heydebreck wird demnächſt, wie die „Pomm. 
Reichsp.“ mittheilt, Stettin verlaſſen und nach 
Ken Gut in Gilberberg bei Weitenhagen über- 

E e n. 

Theerbude, 28. Geptbr. Der Kaiſer erlegte 
heute auf der Frühpürſche einen Sechszehnender. 
erkannte auf Freiſprechung. Nachdem dann der 
Staatsanwalt Reviſion eingelegt hatte, wurde die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die hieſige 
Strafnammer verwieſen. dieſe hat nun das ver- 
urtheilende Erkenntniß des Schöffengerichtes beſtätigt. 

Aus dem Kreiſe Infterburg, 26. Septbr. Ueber 
einen für Jagdliebhaber recht intereſſanten Rechts 
ftreit, der die höchſten Inſtanzen beſchäftigt hat, wird 
berichtet: Dem Befiter B. in N. war zur Laſt gelegt 
worden, ia gegen § 17 des Jagdpolizeigeſetzes vom 
7. März 1850 dadurch vergangen zu haben, daß er auf 
einem emden Jagdgebiet ohne einen Erlaubnißſchein 
des Jagd ar und auch ohne Begleitung des 
lethteren die Jagd ausgeübt habe. B. war eines Tages 
im Monat Januar d. J. mit dem Pächter der Jagd 
auf den Anſtand gegangen, um Rehe ju erlegen. Die 
beiden Männer ſtellten ſich in einer Entfernung von 
etwa 500 bis 700 Metern von einander auf und harrten 
der Dinge, die da kommen würden. Statt des erſehnten 
Wildes erſchien aber der Privatforſtbeamte R., welcher 
B. um Dorjeigung des Jagbſcheines erſuchte, da der 
Jagdpächter nirgends zu ſehen ſei und daher auch nicht 
als Begleiter des Angeklagten en werben 
könne, Auf den Strafbefehl erhob nſpruch und 


Danziger Börſe vom 30. 
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wurde vom Schöffengericht zu Inſterburg freigefprochen, 
da er doch mit dem Jagdpächter zuſammen, wenn auch 
etwas getrennt von dieſem, die Jagd ausgeübt habe. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft 
Berufung ein und führte aus, daß hier nicht ange- 
nommen werden könne, B. habe in Begleitung des 
Jagdpächters die Jagd ausgeübt; le terer ſei vom Stand 
orte des Angeklagten weder mit dem Auge noch auch 
mit der Stimme zu erreichen geweſen und es ſei daher 
kein Beweis vorhanden, daß der Jagdpächter wirklich 
in ſeiner Nähe geweſen. Demnach habe der Angeklagte 
die Jagd ſelbſtändig ausgeübt, wozu er eines Er- 
laubnißſcheines bedurfte. Indeſſen entſchied auch die 
Strafkammer zu Gunſten des Angeklagten, worauf die 
Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Reichsgericht, dem 
W Gerichtshof, einlegte. Dieſes wies aber gleich 
alls die Reviſion der Staatsanwaltſchaft zurück, da in 
der Voreniſcheidung ein Rechtsirrthum nicht ju er- 
blicken ſei. 


Vermiſchtes. 

Baku, 29. September. dem am 26. d. N. ge- 
meldeten Brande mehrerer Petroleumquellen, 
welcher noch fortdauert, iſt ein weiterer Arbeiter 
zum Opfer gefallen, vier andere trugen Brand- 
wunden davon. 


—— b 
Standesamt vom 30. September. 
Geburten: Rechengehilfe Anton Piepiorka, S. — 
Tiſchlergeſelle Wilhelm Ferſch, T. — Unteroffizier und 
Kilfshautboiſt Paul Schindele. T. — Mehlhändler 
Friedrich Boehm, T. — Seefahrer Richard Münchmeyer, 


T. — Procuriſt Guſtav Wiebe, T. — Schmiedegeſelle 


Auguft Topork, S. — Bernſteindre slergeſelle Johannes 
Raſchke, T. — Grenzaufſeher Otto Dahm, T. — 
Schneidermeiſter Heinrich Koſchke, S. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Hohendorf, S. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Jeſſat, S. — Commis Bruno Siegert, S. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Hermann Reimann, T. — Zimmer- 
geſelle Aloyſius Brieski, S. — Eifenbahn-Bureau- 
Diätar Otto Neumann, T. — Kupferſchmiedegeſelle 
Robert Knoblauch, T. — Schuhmachergeſelle Anton 
Schwalm, S. — Sergeant im 1. Leibhufaren-Regiment 
Nr. 1 Otto Kaulbars, T. — Schloſſergeſelle Anton 
Glaw, T. — Arbeiter Franz Chlechowitz, S. — Stell 
machergeſelle Albert Huell, T. — Unehel.: 2 S. u. 2 T. 

Aufgebote: Kaufmann Leo Rackkowski und Mar ia 
Herter hier. — Schneidermeiſter Hermann Sehm und 
Augufte König hier. — Zimmergeſelle Alexander 
Pompecki und Louiſe Garczun hier, — Arbeiter 
Franz Wrublewski und Maria Kacknak hier. — Ar- 
beiter Friedrich Wilhelm Zohm und Martha Sophie 
Luiſe Wolff zu Havelberg. 

Heirathen: Königl. Eiſenbahn-Secretär Adolph Otto 
Julius Büttner und Clara Meta Aloife Böhnert, geb. 
Hildebrand. — Königl. Schutzmann Gottlieb Fran 
Albat und Caroline Freudenreih, — Bäckermeiſter Augu 
Franz Detlaff und Martha Margarethe Eliſabeth Reich- 
mann. — Sleifchergejelle Max Georg Kein und Wil- 
helmine Ottilie Bluhm, geb. Radomska. — Arbeiter 
Guſtav Adolf Neumann und Augufte Mathilde Fran- 
jiska Dobrunſt. — Arbeiter Auguft Ferdinand Fehlau 
und Johanna Augufte Renate Schulz 

Todesfälle: Waffenmeiſter im Zeld-Artillerie-Regi- 
ment Nr. Albert Arendt, 41 I. — S. d. Feuer- 
wehr manns Theophil Grjenia, 4 M. — . d. Arbeiters 
Auguft Plaga, 7 M. — Handlanger Anton Schwarz, 
37 3. — Frau Pauline Brämer, geb. Granz, 66 J. — 
Arbeiterin Auguste Jeſchae, 41 J. — S. d. Tauchers 
Gottlieb Koch, 13 J. — Arbeiter Georg Silberberg, 
60 3. — Rentier Auguft Eduard Geſchinski. 77 J. — 
Frau Emilie Paul, geb. Martin, 42 J. — Penſionirter 
Werftarbeiter Friedrich Wilhelm Alexander Lau, faft 
82 J. — G. d. Commis Bruno Siegert, 2 Tage. — 
Frau Antonie Klandt, geb. v. Duddenhauſen, 51 J. — 
8 Friedrich Woldach, 75 J. — Unehelid: 
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hochbunk. . . . 745—820 Sr. 110 — 141. MBr. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 108 — 140. Br. 


vuni . . . 740-739 Gr. 105138 Mr. b 
roth .. 745-820 6r.100-136.UBr.| Ves 
ordinär ... 704-766 Gr. 88130. Mr. 
. bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 


Al, zum freien Verkehr 756 Gr. i x 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Oktbr. zum 
freien Berhehr 141 M bez., tranſit 107 M Br., 
106½ M Gd., per Oktbr.-Novbr. zum freien Ber- 
kehr 141 M Br., 140% M Gd., tranſit 107 M 
Br., 106½ M Gd., per Nobr.-Dezember zum 
freien Verkehr 141 M Br., 140%½ M Gd. tranfit 
106½% M bez., per April. Mai zum freien Der- 
— 5 144 /, M bez., tranfit 111½ M Br., 111 
d 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
ed per 714 Gr. inländiſch 112 M, tranfit 


Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
112 A, unterp. 78 M, tranjit 76 M. 

Auf Lieferung per Okt. inländ. 113 M Br., 112 M 
Gd., unterpoln. 79 M Br., 78 A Gd., per Oktbr. 
November 113 M Br., 112 At Gd., unterpoln. 
79 M Br., 78 M Gd., per Nov.-Dezbr. inländ. 
114 M Br., 113½ M Gd., unterpoln. 79½ A 
Br., 79 M Gd., per April-Mai inländ. 120, 
M Dr., 120. be,, unterpoln. 861/, Il Br., 86 AM 
86., per Mal-Junt inland. 121½ Al Br., 121 M 
Gd., unterpoln. 87½ M Br., ST m Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 650— 

= eg M bez, ruſſ. 591—686 Gr, 72— 

es. 
erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
tranſit 90 Al bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 

Winter- 142 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 113 


50 Kilogr. 
3,05—3, 10 M 4’ 

Rohzucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
a e 10,25 M bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sa 


zum See Export Weizen- 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Septör. Wind: NW. 
Angekommen: Ferm (Sd.), Dlffon, Idefford, Steine. 
— Freda (S.), Köſter, Neweaſtle, Kohlen u. Chamott- 
ſteine. — Lion (S.), Kromann, Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Glaſſalt (SD.), Bnth, Londonderry, Ge- 
treide. — Saturnus (SD.), Meyer, Hernöſand, leer. — 


Fenix (SD.), 8 Aarhus, Getreide. 


Schutzmittel. 

. 8 in n su. 
inſen 1 

W. H. Mielck, : ee m. a 


Derantwortliher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Verla 8 E. Alezander in Danzig. 
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Bekanntmachung. . Anfang 7“ uhr.] Deffentlicher aul 
morten! eee ift heute unter Nr. N die Be- Vettfedern und ; Dunnen. Danziger Stadt-Theater > = af A ‚an 
„Olivaer Darlehnskaſſen Verein, Empfehle neue Sendungen Direction: Heinrich Rosé. hatte ſchon verſchiedene Mittel 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“, in 50 verſ chiedenen Sorten. Dienſtag, den 1. Oktober. ig aal 17 Nele Pes 


un dem Sitze in Oliva eingetragen und hierbei folgender Ver- 
erk gemacht worden: 
A. Das Statut — 5 vom 22. Juli 1895 und befindet ſich 


med. Volbeding, homöopath 
Arzt in Düſſeldorf, Königs- 
allee 6, aufmerkſam gemacht 
wurde. Ich wandte mich an ihn 
und wurde innerhalb 4 Wochen 
von meinen Schmerzen befreit. 
Ich fühle mich hierdurch meinen 
Mitmenfhen gegenüber ver- 
pflichtet, dieſes der vollen Wahr- 
heit gemäß der Oeffentlichkeit 
bekannt zu geben. Ich ſtatte 


Jerner: Fertige Betten, Matratzen, Keil-® 
kissen aus Seegras und Indiafasern, Schlaf- 
decken, Steppdecken, Betteinschüttungen, 


im Beilagebande, i 
B. Gegenitand des Unternehmens ift: i 3 ettlaken aus einer Breite, geſdumt, 
von 1,25 an. 


1. die Berhältniffe der Bereinsmitglieder in jeder Beziehung 


zu verbeſſern, die dazu nöthigen Einrichtungen zu kreffen, Eiſerne Bettſtellen 


namentlich die zu Darlehen an die Mitglieder erforder- 
lichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher Garantie zu be- mit und ohne Matratze. 


ichaffen, beſonders auch müßig liegende Gelder anzu- U 9 
nehmen und zu verzinſen, 
2. ein Kapital unter dem Namen „Stiftungsfonds zur] 0 d, | mar € 


8. Rovität! Zum 4. Male: 8. Rovität! 


Die Barbaren, 


Ruftfpiel in 4 Aufzügen von Heinrich Stobitzer. 
Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 


; Marquis von Therienyn - Franz Wallis. 
Claire, feine Gemahlin Filomene Gtaubinger. 


Förderung der Wirthihaftsverhältniffe der Verei 
mitglieder anyufammeln, welcher stets, alſo guch nach 2 e Adrienne = Fanny Wagner. meinen herzlichſten Dank ab 
etwaiger Auflöſung der Lene den Mitgliedern E beider Kinder i Roja Lenz, und werde Herrn Dr med. Bol- 
bes a an 19 ber, im er 5 des Statuts fest- RANEEEE Senft z 8 beg nach 8 empfehlen. 
geſetzten Weiſe erhalten bleiben ſöll. An } enan — — — rnſt Arndt. en. a. d. B. 
0. Borttendsmitalieer find: He ir Licht! Weniger Petroleum! Faft kein Zerſpringen! FE er Br Rittmeifter eines preuf, 1 Ernſt Wiegand, 
1. Hauptmann a. D. Dulh zu Oliva (Bereingvoriteher), Sparsame Hausfrauen 25 anen Regiments Ludwig Lindikoff. Schriſtſetzer, Beufſſtraße 15. 
x R Dr. Wendland, Privatdocent, Re - — —-—— eng 
2 ae de ene e 9 an Stelle der gewöhnlichen 1 lieutenant 8 — chere. Heinrich Groß. Bartlosen iowie auen, welche ad 
rn Rontier Boritki zu Konradshammer. ur Lampen mit Rundbrenner nur noc Sl Werner, Unteroffizier S Auguft Braubach. 6 leiden, empfehle als 
D. Die Zeichnung für den Verein erfolgt, indem der Firma die Patentku ele linder Linke, Strachwih' Bebienter - - =» - Mag Kirſchner. n been kr 
Unterſchriften der Zeichnenden hinzugefügt werden. Die 2 V Baptiſte, Kammerdiener Joſef Kraft. 7 : ö 
Zeichnung hat mit Ausnahme der nachbenannten Fälle nur O. R. P. 76356), den vortheilhaftesten und . Duval, Gärtner Hugo Schilling. 8 
dann rechtsverbindlihe Kraft, wenn fie vom Vereinspor⸗ im Gebrauch billigsten Cylinder. Grinchu, Förſter in Dienſten Emil Werner. 
FFF n n Vorzüge: Herrliches weisses Licht! Fast kein Ster bes Bruno Galleishe 
eritattung von Darlehen, ſowie beiuitlungen über Einlagen rl la en! 5 — 5 ‚möglich! 25% Thereſe, Stubenmädchen] Marquis a Hagedorn. 
unter 500 JM und über die eingezahlten Geſchäftsantheile 108 en: eg He euss Sauemes "Aus Julie, Köchin Kath. Wullenweber. 
FF en en ene, ag 5 
eſſen e er, 2 
ice 2 1 F aa te Inalleneinschlägigen Geschäften erhältlich Das Stück fpielt in ehe im inter 1870/71 auf dem 
Stellvertreter zeichnen, gilt die Unterschrift des Letzteren als Grützner & Winter, Gl: ashüttenwerk, Deuben, Bez. Dresden. =, seo des Marquis. 
diejenige eines Beiſitzers. 1 — „ 
E. Alle öffentlichen Bekanntmachungen find, wenn ſie rechts. EN; 75 Eu e 


verbindliche Erklärungen enthalten, von mindeſtens drei 
Vorſtandsmitgliedern, in anderen Fällen aber durch den 
Dereinsvoriteher zu unterzeichnen und in dem Landmwirth- 
LE Genoflenichaftsblatte zu Neuwied bekannt zu 
machen. 

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienit- 
ſtunden Jedermann in der Gerichtsſchreiberei geſtattet. (19363 


Danzig, den 23. September 1895. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


{ I 
Behufs Aufltellung der Heberegiſter über die Hundeſteuer pro Für Hausbeſitzer il! 
II. Gemeiter 189596 werden den Hausbeſitzern reip. deren Gtell- 
Kochher de 


vertretern Anmeldeformulare zur Ausfüllung zugeſtellt werden. 
Wir machen hierbei beſonders darauf aufmerkſam, daß im fertig zum Gebr dt taba' ſiehlt pilli 
Bezirke der Stadt Danzig die Hausbeſitzer verpflichtet find, Biete } auch und transportabel, empfiehlt fehr 9 
ormulare allen im Haufe befindlichen Miethern zur eigenen Aus- Anſicht, ieferung ab Fabrik Eiſenach, Lagerherde zur gefl. 


üllung vorzulegen, und falls Giner derjelben die Eintragung der 


5 8 
Die Lederhandlung 


von 


Franz Entz, 


101 altſtädt. Graben 101, 


empfiehlt ſich den 9 3 und Sattlern zu preis- ̃ 
Altſtädtiſchen Graben Nr, 


Fahrplan e 


vom 1. Oktober 18935 ab.] C. A. Schmidt. 
eee eee 
Linie: Sangfuhr— Langenmarkt, Billisfte Bezugsquelle für 


Line Barthie Innaibäftiger Sihierlederkficel 


ſowie mehrere Paare Gee⸗ u. Fiſcherſtiefel verkaufe, um In in © = 
damit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. je au Por eis 15 + 
5 N — ee Nr. 30. Viele Dankſchreiben. Mickel der. Teatis, 
— met 


eee 
anziger Mras assen-Binenhahn, Brad Bergung 


ih mit dem 1, Oktober 1895 vo 


tt d lite, dieſelbe ſelbſt; 2 
. Yusipeeund babeka. vermerken? © 21 Michkannengaſſe 27, Heinrich Aris. Signalſcheibe und Licht: Weiss. Teppiche. ZU 
Ferner weiſen wir darauf hin, daß derjenige, welcher ſich durch Abfahrts eiten: Fehlerhafte F. r Draht: 
rheimlihung eines Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, die i m 3 exemplare a5,6, 8, 10 bis100 MA 
eiehung einer Gelditrafe bis zur Höhe don 30 Mark zu 125 Nicht für Herren! born 1 ub. mn 2 Dans rita Hat se. Herren be fe in ehe 
wärtigen hat. . orm. 7½— alle halbe ren. Pra atalog grts. 
Die Anmeldeformulare müſſen binnen 8 Tagen nach Empfang Was heisst das? Sophastoff-Beste, 


17 M Rahm. 1—8 Uhr 1 
8 7½—12ʃ½ Uhr, alle bd Abds. 8—11 Uhr alle halbe Std. entrücende Neuheiten, v. 3 bis 


derjelben ausgefüllt und von dem Hauswirth oder deſſen Stell Bitte rothen Sie! a 
oertreter beſcheinigt, zur Abholung bereit gehalten werden. Sie werden es 8 A: 8 uen! Nachm. 12½—7½ Uhr alle 10 Min. 5 12½ - Nachtwagen. RR ER ae ee. 
Danzig, den 26. September 1895. (19391 Abends 7½ 11 de ne Theaterwagen 5 Min. nach Schluf x Mufter franko. 
2 - 
Der Magiſtrat. A unde madig. des Staditheaters v. Heumarkt. 7 Emil Leféèvre, 
Baumbach. Toop. Berlin 8. Oranienſtraße 158. 
Es liegt 1 der Abſicht, für Uebungszwecke der Truppen einen 8 Größtes Teppich-Haug erlins, 
etwa 1000—1500 m im Quadrat großen Platz zu ermieihen, wo⸗ a Linie: O Ohra - Heumarkt. 


bei es durchaus angängig iſt, daß die gepachtete Fläche von Jahr]! 


zu Jahr etwas verlegt wird. Ä 
Bedingung iſt nur, daß der Platz ein n Ge- N Abfahrtszeiten: 
lände 8 und daß 55 nicht weiter von Danzig entfernt liegt, N Ohra. „Dan 
- Dies er 40 8 der 5 erden erſucht, hierauf be 8 Dei. 2 ‚une. 20 Min. EU ur dr die 1 en 
Herren Beſitze . 5 . RN 1 a NS 
liche Angebote unter Angabe d achtbedingungen bis zum Mund -Mihr sho 12 * a f Abenbs- 101 uhr en) 2 e 0 88 | 
5. 8 5 tobe ber de Is. einzufenden an bie 49475 Won . ee Aroskop, alle halbe Stunde. albe unde. 5 0 
. Infanterie-Brigade, Danzig. welches in der Chicagoer Weltausſtellung die ET ET E n ! 
nam TR LEERE EA TETETEETETGTEGG, POL STEHT SE SAFT NT BrorTEe, Porz 2 Senſation erregte, wird jetzt von mir PR 8 2 dli Ein eum arkt einenplüsche, 
r ech = en Aus em ſtaunend billigen Preis von nur ih, kan ae Linie: · * er Granit u. Satıns 
ae ehemaligen, ‚Angehörigen Brüdern Carl 5 tf Mk. 1, 50 beta au, machen, von Heute Licht: Gelb Kleid TE 
eutſcher ruppentheile, welche d : 5 | oi er- amme elvet 
fa ilen den Au ne Auen + en Sarnen G and find, Mk. 2 er Abfahrtszeiten: glatt, BerIDpEu ae en 
. Wieberhehr der deen e d, e e 1b pre Std an 8 ver⸗ ® Vorm. ee 101% Uhr alle Nen 71 8 —5 ale halbe Std. e 
eee e / Ian febeöhefiehige Obiekiraiurr M halbe Stunde. Nachm. Mäntelplüsche 
en Garnijonorten- deranftalieten | Hintergebäube ne 1 Für Schule und Haus unentbehrlich, jo- Mi . und in richtiger Perſpek. (4 Abends 11½ Uhr. Nachm. 114 — Abenns 15 Ubr alle aller Art. glatt, Krimmer etc. # 
. 3 er Rehtsannalt” 2 gen für den Unterricht der Botanit und nive u d Dimenſion momentan Abends 12 Uhr halbe Stunde. —— ‚zu, Fabrikpreisen ——— an 
’ zoblogie, als auch zur 1 en „ rivat r franco gegen franco 


E. Weegmann, Bielefeld, 


Linie: Keidennnfe—Hohetbar Bahnhof eee 


iſt biefer Apparat ganz vor⸗ 
iglich im Haufe und Freien MI 
ouriſten und Reiſende be- 8 
ceignet, indem Ber in 
Ihe gi 


des Zeldzuges 1870/71, welche anjbietend im Termi 8 
einer größeren beſonders elner am Dienftas, a Dhtbr, er. r dlicht Vafteri 
provinziellen Jubelfeier z 5 Rahm. hr, Benn bes, Käse 
nehmen wollen, wird unter denſverſteigert werden. e 1. 


It. bekannt gegebenen Voraus- Ju dem zu verkaufenden Grund 
3 die Aabre ſtücke befinden ſich 7 J. 3. fämmt- 1705 . Signalſcheibe und Licht: Roth Prima £ 
gun (Mülitärtabrpzeis) noch bis lich vermiethete Wohnungen. ent mit einer! naue Gebrauchsanweiſung M Abfahrtszeiten. 0 
Ende Januar 1 bewilligt. Auszüge aus der Gebäude: Pe fir Mare zum Leſen der Iz nebſt U 55 wird jedem Kp. A Depöt thor-Bahnhof. 5 91 freu und orimull 
Danzig, den 27. Septbr. 1895. fteuerrolle und der Gebäube- kleinſten Schrift verſehen geben Weidengaſſe (Depöt), m 0 — 
219, . ſteuermutterrolle, ſowie Abſchrift Berfandt geg. Rachnahme o. Vorausſendung. Suräcnapıne, 7 Uhr — Min. Morgens. 7 Uhr = Min. orgens. 5 n Fabrik 
Königl. Eifenbahn- Direction. bes Grundbuchblatts liegen vom Optische Berjandt-ihth. S. Kommen, Oytiſche Asth. S. Komm FTIR 2 uss u ven 2 en ; 
1. Oktober ab in meinem Bureau Berlin 0., Schilltüngſtr. 12. Berlin 0., Schillingſtr. 12. 1 - - 10 - a of ationpr. Stargar 
2 Einſicht a Madbrad verboten! 8 = » 03% Neuhof, Station Bandsburg 
Zwangsverſteigerung. een — 5 800 Marg m i nr; 1 5, ® FAN offeriren billigſt 
Wege der Zwangsvoll-] Panıig, den 28. Geptbr. 1505 1 re 2 = 9 2 Ar ens K 0., 


ee foll Bas im Grun nöbuche a Gternfeld 


e 119, Br. Stargard. 
Ariel. u de 2 5 des] vom 6. Stra ab Hundegaſſe 96. — 5 


az alle 10 Min. bis 


i l bi d 
a! fo weiter alle 10 Min, bis; un dar din, Abends, 


0 Uhr 40 Min. Abends; 


FFF en 


l a dee — 45 
im Kreiſe ochau bele- 3 — 5 
gene Grundftüm Bekanntmachung. ne 
m ober d. Is .—_. - 
am21. November 1895, en 8 . e 1 er 2 — 
Vormittags 11½ Uhr, bahnſtre des Directions. 10 10 - 
r dem unterzeichneten Gericht, bezirks Dani rt a‘ en 10 8 - 
2 > Anut De — zufſperre eingeführt. Von dem ge- 10 20 — 
12 85 verſteigert werden. nannten Tage a iſt das Betreten 10 2858 - 
Das Grundſtück iſt mit 1231,59 ]der Bahnſteige nur re 10 - 3 - - 
20 26.20.30 Heller gene Veste 2 aeliatiet, za 3 — 10 45 - — 
eſitze einer giltigen - - . 
fteuer, mit 765 M Nutungs ſoder Bahnfleiah Arie ſiab. Die 5 - 3 - . 


. Yen a fe e e e We 
5 sweiſe e 
- le. men en Abſchrift des Sahnſteisschaffner — ee r die Güte meines 


Grundbuchblatts, etwaige Ab-Jeine ſtichweiſe Controle durch die 6 h b 90 { { 
ätzungen u. andere das Grund- a 0 

th . 5 5 8 die Sabeharlen Mind US- ü 1 \ U ac es 

De ee u namen Schluß der Reife aufu- kann mir die Concurrenz nicht geben, als durch ihre 


der Gericht iberei, 
a fa on 2 N ſpaltenlangen Aufklärungen. 


> oweit| unabhängig von allen anderen Präpararaten iſt meine Erfindung 


urch das 
in Lei 27% l 


Linie: Luugarkerchor — Hohethor Bahnhof. c 
Signalſcheibe und Licht: Grün. 


bfahrtszeiten: ri 
85 fal i ohethor Bahnhof, Bürger- Berein 


Din, Morden 1 hr 25 Min. Morgens zu Neufahrwaſſ er. 


Mittwoch, den 2. Oktober cr,, 


ſtanden und verarbeite ich ein 


un m 25. 8 Zuſchlags wird 5, Ae dle 1 = 5 8 5 5 5 5 * 
22. November 1805,15 fle viel beſſeres, . 11 0 . EEE Vn FR 
an Gerictsitelle, Zimmer gen entſtammendes ohmaterial, als meine 3 8 3 5 5 
Königliche en 23 Genla. 18 4 = 45 2 s-Lokal x 
R loc hau, d. 28. Sep 6 RE EEE EEE Concurrenz. und“ Bye alle 10 Min. bis und 5 weiter alle 10 Min. bis 5 br N 


0 
0 Uhr — Minuten Abends. 9 Uk 9 Uhr 35 Minuten Abends. 1. Bereinsberichte, 
2 Stadtverordnetenwahlen. 


Linie: Oftbahnhof— Fiſchmarkt. i ene der Gips an 


Ohne auf Weiteres einzugehen, empfehle ich nur jedem, einen 
Verſuch mit meinem 


Globus-Putz. Extract, 


Königliches Amtsgeriät, * Forderungen 


1 an die Ofſizier-Meſſe „Jagd.“ 
as zur J. a, Schmidt ſchen und an den Koch Arlete find bis 


De 


roße Mulde 990 iſt eine Zeugniſſen, auf den Namen 
Winter-Mäntel [G. Wenns u vermieigen| medi 3 


Concursmaſſe gehöri u mid ange 
Fach au welchem e 8. Ei nit gebe ef tl d ich bin überzeugt: Licht: Weiss. (19450 |4. Borirag des gem er 
lonialmaaren-, Delicat en 0 einas, Danzig, über Kaft⸗ 
W/m [Jeder Berlin hr 10 Diener baut] e e 
oll mit oder ohne ie * ‚ . n itglieder. 

al ee 35000 Mtarirten| Anti. 3. S. als 11 Ehen Sein b C t act Don Fa gas Don 7 Abe Minuten Morgens Der . 
Waarenlager keeibändi perkauf — = 0 Us- - 1% r 8 Winut m —— — 
Nähe ushunf bis 10 Uhr 30 Dinuten Abends. Ibis 10 Abr 50 O Minuten Abends. Ei, Cenſurenmappe mit mehr. 


werden. 


DEN er Unleriicnete 1 0 1 Singer⸗Nähmaſchine 


iſt und bleibt entiggienen viel un als Putzpomade, was bie 
3 N ganz neu, iſt wegenſh 


Kali au aus allen Theilen der Welt einlauſenden 8 

der eee ler, Bod 
werden moderniſirt Kaſſubiſcherf mit Stube, Keller, Boden, Stall Der ehrliche Finder wird gebeten, 

Ne te nl uns und Rotor. Goibiehmiebegaffe 30 1 E F 2 itz Schulz jun., Leipzig. Markt Nr. 8. für 8 Mark. appe Neugarten 2, II ab 


Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctiaus-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Ceſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 


Sanjenden von Paſſanten beachtet werden. 


